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Älteste Anzeigenzeitung in Beeskow und Umgebung

Der Kreistag Oder-Spree hat am 
7. Oktober 2026 einen weiteren Liqui-
ditätskredit in Höhe von 7 Millionen 
Euro für das Oder-Spree-Krankenhau-
ses in Beeskow bewilligt. Nachdem der 
insolvenzgefährdete „Patient“ im vergan-
genen Jahr schon mit 4 Millionen Euro 
bezuschusst wurde, benötigt der Beesko-
wer Krankenhausstandort nun weitere 
Millionen, um den Krankenhausbetrieb 
auch 2027 �nanziell abzusichern.

Dieser erneute Kredit soll den Betrieb 
kurzfristig aufrechterhalten und Zeit-
aufschub für die Entwicklung einer Zu-
kunftsperspektive scha�en. Allerdings 
fehlen im Landkreis-Haushalt insge-
samt jetzt schon fast 33 Millionen Euro, 
weshalb die Bereitstellung der 7 Millio-
nen Euro für die Klinik intensiv disku-
tiert wird.

Die drohende Insolvenz des Kranken-
hauses spiegelt akut die generelle Krise
deutscher Kliniken in Folge der ab 
2027 greifenden Krankenhausreform 
wider. Viele kleinere Krankenhaus-
standorte stehen bundesweit vor im-
mensen De�ziten. Krankenhausgesell-
schaften bemängeln seit Längerem, dass 

die Bundespolitik den Übergang �nan-
ziell nicht ausreichend abfedert, weshalb 
Landkreise und Kommunen gezwun-
gen sind, Millionenbeträge aus eigenen 
Haushalten aufzubringen, um drohende 
Insolvenzen zu verhindern.

Auch wenn der laufende Betrieb in 
Beeskow kurzfristig gerettet scheint, ein 
erfolgversprechendes Zukunftskonzept 
für den Standort scheint noch nicht in 
Sicht. Doch das wird dringend benö-
tigt, in Beeskow wäre sonst die medizi-
nische Versorgung in Gefahr!

Apropos Kredit. Eine weitere Frage, 
die sich hier stellt: Wie kommen die 
geliehenen Millionen Euro wieder zu-
rück in den Landkreis-Haushalt? Auch 
ein Liquiditätskredit ist und bleibt ein 
Kredit. Kredite sind eigentlich ein ge-
liehener Betrag, welcher an den Kredit-
geber zurückgezahlt werden müsste. 

Die Vorstellung, dass ein Investor oder 
ein neuer Betreiber diese Schulden über-
nimmt und zurückzahlt, halte ich für 
illusorisch. Jan Knaupp

Lesen Sie dazu die Stellungsnahmen des 
Landkreises Oder-Spree und des BSW 

Kreisverbandes Oder-Spree auf Seite 11.

Oder-Spree-Krankenhaus bekommt weiteren Liquiditätskredit

Rettungsversuch 
mit 7 Millionen Euro 

Foto: Jan Knaupp

Der Kia Sportage.
Vielseitig ausgestattet.
Sofort verfügbar.

Kia Sportage 1.6 T-GDI
AWD DCT Spirit

€ 37.390,-
Jetzt für:

Abbildung zeigt kostenpflichtige Sonderausstattung.
KI-generierter Inhalt.

Erlebe Fahrspaß auf einem neuen Level mit dem Kia
Sportage GT-Line. Sofort verfügbar und zu
attraktiven Top-Deal-Konditionen. Sein markantes
GT-Line-Design, ergänzt durch 19-Zoll-Leichtmetallfelgen,
sorgt für einen selbstbewussten Auftritt auf jeder
Strecke. Im Innenraum setzen Aluminium-
Sportpedale, ein schwarzer Dachhimmel mit
optionalem Panorama-Glasdach, das sich großflächig
öffnen lässt, und hochwertige Sitzbezüge sportliche
Akzente. Die elektronische Dämpferkontrolle
verbindet dynamische Fahreigenschaften mit
hohem Fahrkomfort. Sitzklimatisierung und die 3-
Zonen-Klimaautomatik machen jede Fahrt zum
Vergnügen. Sichere Dir den Kia Sportage GT-Line zu
Top-Konditionen. Und nur solange der Vorrat reicht.

Kia Sportage 1.6 T-GDI AWD DCT Spirit (Super/ 7-
Gang-Doppelkupplungsgetriebe); 132 kW (180 PS):
Kraftstoffverbrauch kombiniert 7,6 l/100 km; CO₂–
Emissionen kombiniert 172 g/km. CO₂-Klasse F.

Autohaus Kuchenbecker 
GmbH & Co. KG
Langewahler Straße 19 a | 15517 Fürstenwalde
Tel.: 03361 / 74970 | Fax: 03361 / 749729
www.kia-kuchenbecker.de
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Einsamkeit 
war gestern

Liebevolle 
Unterstützung 

ohne Zeitdruck

www.p� ege-neutzsch.de · info@p� ege-neutzsch.de

Damit wieder jemand für Sie da ist, organisieren wir regelmäßige 
Spielenachmittage, feiern gemeinsame Feste, bieten geselliges 

Beisammensein und organisieren begleitete Restaurantbesuche.

Des Weiteren bieten wir Ihnen alltagsunterstützende Angebote,
wie beispielsweise Begleitung zu Terminen, zu Ärzten, Einkäufe, 

Unterstützung bei haushaltsnahen Dienstleistungen, Verhinderungs-
p� ege, aber auch individuelle Beratung und den Beratungseinsatz 

nach § 37 Abs. 3 SGB XI. 
Wir sind tätig in Eisenhüttenstadt, Frankfurt (O.), Beeskow, Friedland, 
Rietz-Neuendorf, Tauche und in der jeweiligen dör� ichen Umgebung.

Kontaktieren Sie uns. Wir sind gern für Sie da.
Neutzsch GmbH

Hauptstr. 18 · 15299 Grunow · Telefon: (033655) 59 19 60

Verhinderungsp� ege, 
die Angehörige entlastet

Individuelle Beratung
und Schulung

Alltagsunterstützende
Entlastungsangebote

Einsamkeit 

ohne Zeitdruck

Unsere Ö� nungszeiten
Mo | Di | Mi 11:30-14:30 Uhr | 17-20 Uhr

Do 11:30-15 Uhr | Fr geschlossen
Sa | So 11:30-20 Uhr

Kirchstraße 5, 15848 Herzberg
E-Mail: gasthof-simke@t-online.de
www.gasthof-simke.de

Migrantenbande verprügelt deutschen Schüler

Am 14. Oktober wurde ein Schüler 
vor der Heinrich-von-Kleist-Oberschu-
le in Frankfurt (Oder) von einer Grup-
pe von zehn Migranten angegri� en, 
brutal verprügelt und selbst am Boden 
liegend immer weiter mit Tritten und 
Schlägen traktiert. 

Die Tat wurde aus drei verschiedenen 
Perspektiven ge� lmt und löste inzwi-
schen ein deutschlandweites Echo aus.

Sozialminister René Wilke (SPD) 
schrieb bei Instagram: „Der brutale An-
gri�  auf einen Jugendlichen vor einer 
Schule in meiner Heimatstadt macht 
mich betro� en und wütend.“ Wilke 
war bis 2025 Frankfurter Oberbürger-
meister.

BILD titelte: „Schüler-Horde tritt und 
schlägt hemmungslos auf Jungen ein.“ 

Das überregionale Medienecho und 
die Verurteilung der brutalen Tat ist 
ausschließlich auf die massenhaft ge-
teilten Videos in den sozialen Netz-
werken zurückzuführen. So wurde ein 
Druck aufgebaut, der dazu führte, dass 
der brutale Angri�  nicht als Rauferei 
unter Frankfurter Schülern abgetan 
wurde. 

Allerdings ist au� ällig, dass die Täter 
als „Schüler“ (BILD), als „Jugendliche“ 
(rbb) oder als „Teenager“ (ntv) bezeich-
net werden. Dass es sich bei den bru-
talen Gewalttätern um Einwanderer 
handelt, wird verschwiegen. Im Poli-
zeibericht heißt es dazu: „Aktuell sind 

zehn Tatverdächtige im Fokus der Er-
mittler. Bei ihnen handelt es sich um 
Kinder und Jugendliche im Alter zwi-
schen 13 und 15 Jahren, die deutscher, 
polnischer, russischer und syrischer 
Nationalität sind.“ Ich habe dazu drei 
Videos gesichtet. Ein Kind oder ein Ju-
gendlicher „deutscher Nationalität“ ist 
nicht zu erkennen. Die Polizei könnte 
„deutscher Staatsbürger“ meinen, was 
ein gravierender Unterschied ist. Auch 
die Altersangabe lässt einen nach Be-
trachten der Videos zumindest zwei-
felnd zurück.

Außerdem schreibt die Polizei: „Das 
Teilen von gewaltverherrlichenden 
Inhalten in sozialen Medien stellt im 
Übrigen strafbewehrtes Verhalten dar. 

Die Polizei warnt ausdrücklich davor, 
derartige Videos zu verö� entlichen oder 
weiterzuleiten.“

Und hier liegt das nächste Problem. 
Die Videos sind eben gerade nicht 
„gewaltverherrlichend“, sondern das 
genaue Gegenteil. Und sie haben den 
ö� entlichen Druck erzeugt und zeigen 
die Realität auf deutschen Straßen so-
wie die Herkunft der Täter, was o� en-
sichtlich nicht erwünscht ist.

Wir wünschen dem zusammenge-
schlagenen Schüler von Herzen gute 
Besserung und insbesondere alles Gute 
für die seelische Verarbeitung des Ge-
schehenen. Schon beim Ansehen der 
Videos blutet einem das Herz. 

Michael Hauke
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ENGLER
Bau- und Landmaschinen
Vermietung · Verkauf · Service · Bau- · Hof- · Stalltechnik

Vermietung & Verkauf von Baumaschinen

Charlottenhof 31 · 15848 Beeskow

Tel. 03366-24995

www.engler-baumaschinen.de

01.11. - 31.03.  Mo. - Fr.  7:30 - 16:00 Uhr
01.04. - 31.10.  Mo. - Fr.  7:30 - 17:00 Uhr

Anlieferung auf Wunsch möglich

  Radlader (verschiedene Größen)

  Minibagger (hydr. Stemmhammer, Erdbohrer, etc.)

  Holzhäcksler (benzinbetrieben, Anhänger 750 kg)

  Baumaschinenanhänger (bis 3,5 t)

  Rüttelplatten (80-420 kg)

  Rüttelstampfer (Hopser)

  Tischnasssäge (Betonpflaster, 220V)

  Benzinmotorflex weitere Geräte auf Anfrage

Wir führen auch Erdarbeiten auf Ihrem Grundstück aus.

„...dann wirst du blöde – 
und dann wählst du die SPD.“

und ihrer Arbeit geäußert haben sol-
len. Bisher wurden diese „unmensch-
lichen“ Attacken gegen Bas aber nicht 
belegt oder gar bewiesen. Es scheint 
daher eher so, als wenn Klingbeil und 
Co. hier mit einer „Schämt-Euch-
Strategie“ versuchen, Mitglieder der 
Kanzlerpartei menschlich zu diskre-
ditieren. Hier wird versucht, das ei-
gene regierungspolitische Versagen 
zu relativieren. Hier wird versucht, 
bei der Bevölkerung wenigstens noch 
ein paar Mitleidspunkte zu erhaschen 
und von den allgemeinen schlechten 
Umfragewerten der SPD abzulenken. 
Dafür wird dann auch gern einmal 
dem CDU-Regierungspartner ans 
Bein uriniert. Sozialdemokratisches 
Schmierentheater.

Apropos Bärbel Bas. Das Tohuwabo-
hu um ihre Person ist noch weniger zu 
verstehen, wenn man sich einmal ihre 
Amtszeit vor Augen führt. Als „Blo-
ckade-Bärbel“ hatte sie es sich schein-
bar zur Aufgabe gemacht, Sozial- und 
Arbeitsmarktreformen zu verschlep-
pen oder aus taktischer Rücksicht auf 
die ihr nahestehende SPD-Parteilinke 
zu blockieren. Und wer erinnert sich 
nicht gern an ihre realitätsferne Aus-
sage während einer Regierungsbefra-
gung im Mai 2026 im Bundestag, als 
sie behauptete: „Es wandert niemand 
in unsere Sozialsysteme ein.“

Klingbeils Finanzpolitik scheint nur 
noch das Mittel der Steuererhöhun-
gen und das Er� nden neuer Steuern 
zu kennen. Das Gemeinwohl steht 
hier schon längst nicht mehr im Vor-
dergrund. Die Unersättlichkeit des 
Machtapparates scheint keine Gren-
zen mehr zu kennen. Mit der durch-
schnittlichen Belastung von ca. 53,1% 
pro Bürger durch Steuern und Sozial-
abgaben scheint für den Finanzminis-
ter die Ausbeutungsgrenze noch im-
mer nicht erreicht. Auch wenn der 

Steuerzahler mittlerweile mehr als die 
Hälfte des Jahres für umsonst arbei-
tet, da der Staat über die Hälfte seines 
Verdienstes einstreicht, bekommt die-
ser den Hals nicht voll. Klingbeils Fi-
nanzpolitik und die rotschwarze Aus-
gabenpolitik sind grottenschlecht. 
Für immer weniger Leistung erhebt 
die Regierung immer mehr Steuern. 
Deutsches Steuergeld, welches in un-
serem Land dringend benötigt würde, 
wird großzügig und verschwenderisch 
in alle Welt verteilt. Für die deutschen 
Steuerzahler bleibt da nicht viel übrig. 
Außer natürlich die katastrophalen 
Folgen einer ideologischen Energie-
politik, eine marode Infrastruktur, die 
Rekordverschuldung über Generatio-
nen hinaus, ein milliardenverschlin-
gender Staatsapparat usw. Und über-
all war und ist maßgeblich die einstige 
Arbeiterpartei – die SPD – beteiligt.
Hätten wir das mit der SPD bloß 
schon früher geahnt. Vielleicht wäre 
uns dann so einiges erspart geblieben.
Wie warnte schon 1973 der bekann-
te deutsche Philosoph Alfred Tetzla� : 
„…das geht vom Rückenmark ins Ge-
hirn, dann wirst du blöde – und dann 
wählst du die SPD.“

Von Jan Knaupp

Es ist kaum noch zum Aushalten –
 das Schmierentheater der SPD. 

Die Laiendarsteller in der Führungs-
riege der Sozialdemokratischen Par-
tei Deutschlands scheinen sich mitt-
lerweile für nichts mehr zu schade zu 
sein. Die ehemals sozialdemokrati-
schen Werte werden fast täglich dem 
kläglichen Versuch des Machterhalts 
geopfert. Dem Beobachter präsentiert 
sich ein unwürdiges Schauspiel, der 
Wille zur Macht ist größer und stär-
ker als die Aufrechterhaltung der poli-
tischen Moral.

Da setzt sich in Berlin eine macht-
geile SPD zu sogenannten Sondie-
rungsgesprächen an einen Tisch mit 
einer Partei, die um sich herum auch 
Staatsfeinde, Judenhasser, Terrorun-
terstützer, Clankriminelle und lin-
ke Faschisten versammelt hat. Allein 
schon die Überlegung einer mögli-
chen Regierungsbeteiligung unter 
Führung der Linken zeigt, wie weit 
die Sozialdemokraten von ihren Ide-
alen und moralischen Ansprüchen ab-
gerückt sind.

Da plustert sich eine betro� en drein-
schauende SPD-Mannschaft nach 
dem Rücktritt von Ministerin Bär-
bel Bas (SPD) künstlich auf, weil die 
Unioner, trotz eines Trauerfalls in der 
Familie der Ministerin, angeblich öf-
fentlich und un� ätig Kritik an ihr 
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Musik für St. Marien 
M. Praetorius, G. Ph. Telemann, 

J.S. Bach, J. Brahms u.a.
„Rauschende Bäche und grüne 

Täler“ – unter diesem Motto steht 
das November-Konzert der Reihe 
Musik für St. Marien. Die Block-
�ötistin Katharina Glös beschreibt 
das Programm so: „Unterwegs in 
italienischen und deutschen Lan-
den, durch lauschige Wälder und 
erblühende Täler mit prangenden 
Blumen und singenden Waldvög-
lein. Eine musikalische Wanderung 
voll innigem Staunen, freudiger Be-
lebung der Seele, facettenreicher 
Sehnsucht, Gottes Lob im Herzen 
und Nachtgesängen.“ Auf die Wan-
derung führen Claudio Montever-

di, Michael Praetorius, Georg Phi-
lipp Telemann, Johann Sebastian 
Bach, Johannes Brahms und ande-
re. Auch deutsche Volkslieder ha-
ben ihren Platz im Programm. Als 
Sängerin ist Doerthe Maria Sand-
mann aus Berlin dabei, die an der 
Universität der Künste Barockge-
sang unterrichtet. Das farbige Fun-
dament liefern zwei Akkordinst-
rumente, die von Charlie Zhang 
gespielte �eorbe und ein Cemba-
lo von Gösta Funck. Beide Instru-
mentalisten sind ausgewiesene Spe-
zialisten für Alte Musik. Alexander 
Koderisch, in Beeskow durch den 
Beethoven-Streichquartett-Zyklus 
bekannt, wird als Cellist das En-
semble komplett machen. 

7. November 2026, 17 Uhr. Mu-
sik für St. Marien – CCCXII, Rau-
schende Bäche und grüne Täler, 
Burg Beeskow, Eintritt: 10,- € (erm. 
8,- €)

Dr. Ekkehard Krüger, 
ortus musikverlag

In den Herbstferien (bis 
29. Oktober)  lädt das Wet-
termuseum Lindenberg Fa-
milien zu einem interaktiven 
Ferienprogramm ein. Ob bei 
der spektakulären Mitmach-
Experimentiershow über 
Wind und Wolken, beim 
Igel-Basteln oder beim täglichen Start 
des Wetterballons, das abwechslungsrei-
che Programm bietet spannende Entde-
ckungen für Groß und Klein.

Wetter zum Anfassen: Wie entstehen 
Wolken, Wind und Regen? Diese Phä-
nomene können Familien ab 10 Uhr
während der Physikshow mit Experi-
menten erforschen. Anschließend wird 
es beim Bastelprogramm kreativ. Die 

Herbstwetter zum Staunen

Das nächste Highlight im Heimat-
tiergarten lässt nicht lange auf sich war-
ten: Halloween steht vor der Tür! Dann 
wird es bei uns schaurig-schön, denn He-
xen, Skelette und Zombies treiben ihr Un-
wesen und sorgen mit Kürbis-Spukgarten, 
Zombiewerkstatt und Hexentanzplatz für 
jede Menge Grusel und Spaß. Gemein-
sam mit dem Tanzkreis werden am 31. 
Oktober von 15 bis 20 Uhr fantasievol-

le Grusel-Sets gestaltet, die den Heimat-
tiergarten in eine ganz besondere Hallo-
ween-Welt verwandeln. Aus Strohballen 
entsteht ein kleines „Spukhaus“, an dessen 
Tür die Kinder anklopfen und ihre zuvor 
erworbenen Chips einlösen können. Und 
dann heißt es natürlich: „Süßes oder Sau-
res?“ Wobei wir ziemlich sicher sind, dass 
unsere kleinen Halloween-Gäste eher mit 
etwas Süßem als mit sauren Überraschun-

gen rechnen dürfen. Der Eintritt beträgt 
am 31. Oktober 1 Euro pro Kind mit Kos-
tüm. Bereits am 30. Oktober besteht für 
Kinder von 12.00 bis 15.30 Uhr die Mög-
lichkeit Kürbisse zu schnitzen, Kosten 5 € 
incl. Eintritt. 

Wir freuen uns schon jetzt auf viele klei-
ne Hexen, Gespenster, Skelette und ande-
re mutige Gruselfans! 
Förderverein e.V. des Heimattiergartens

Halloween im Heimattiergarten Fürstenwalde

Kinder können eigene Solarboote oder 
knuddelige Igel basteln. „Der Igel ist 
der ideale Herbstwetter-Botschafter“, 
beschreibt Umweltbildungsreferent Jan-
nis Buttlar schmunzelnd das Angebot. 
„Gerade sucht er die letzten Würmer, 
um dann ein warmes Plätzchen für den 
Winterschlaf zu �nden.“ Um 12:30 Uhr 
folgt als Highlight die Besichtigung ei-
nes echten Wetterballonstarts. Abschlie-

ßend bietet das Museum 
eine Familienführung mit 
spannenden Geschichten 
aus der langen Geschichte 
der Lindenberger Wetterbe-
obachtung und noch mehr 
Experimenten. 

Das Ferienangebot 
�ndet bis 29. Oktober jeweils von 
Montag bis Donnerstag zwischen 
10 und 14 Uhr statt. Eine telefonische 
Anmeldung unter 033677/62521 ist er-
forderlich. Die Angebote sind im Mu-
seumseintritt (7 €, 5 € erm.) enthalten, 
für das Basteln fällt ein kleiner Material-
beitrag an. Weitere Informationen und 
genaue Zeiten �nden sich unter: www.
wettermuseum.de/herbstferien
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• Sicherheit im Fokus: ATU Exper-
te Franz Eiber erklärt die Regeln der 
situativen Winterreifenp�icht und 
worauf es beim Reifenwechsel an-
kommt.

• Pro�ltiefe und Alter: Warum das 
gesetzliche Minimum von 1,6 Milli-
metern für die kalte Jahreszeit nicht 
ausreicht.

• Alpine-Symbol beachten: Reines 
M+S-Symbol genügt auf winterli-
chen Straßen nicht mehr.

Oktober 2026. Sinkende Temperatu-
ren, nasses Laub und plötzlicher Bo-
denfrost: Der Herbst kündigt sich an 
und stellt Autofahrer vor neue Heraus-
forderungen im Straßenverkehr. Für 
die Nutzung von Winterreifen gilt tra-
ditionell die bewährte Faustregel „Von 
O bis O“ – von Oktober bis Ostern. 
Wer stattdessen auf Ganzjahresrei-
fen setzt, sollte diese spätestens jetzt 
gründlich auf ihre Wintertauglichkeit 
überprüfen. ATU Experte Franz Eiber 
informiert darüber, wie Autofahrer si-
cher durch die kalte Jahreszeit kom-
men und worauf bei der Bereifung zu 
achten ist.

Fit für die kalte Jahreszeit: 
Was bei Winter- und Ganzjahresreifen jetzt wichtig ist

Situative Winterreifenp�icht: 
Das gilt auf deutschen Straßen

In Deutschland gibt es keine stich-
tagsbezogene, sondern eine situative 
Winterreifenp�icht. „Das bedeutet: 
Bei Glatteis, Schneeglätte, Schnee-
matsch, Eis- oder Reifglätte darf ein 
Kraftfahrzeug nur mit Reifen ge-
fahren werden, die für diese Wetter-
verhältnisse ausgelegt sind“, erläu-
tert ATU Experte Franz Eiber. Wer 
bei winterlichen Straßenverhältnissen 
mit Sommerreifen unterwegs ist, ris-
kiert nicht nur ein Bußgeld und einen 
Punkt in Flensburg, sondern gefährdet 
auch den Versicherungsschutz.

Das Alpine-Symbol ist P�icht
Ausschlaggebend für die Zulassung 

als wintertauglicher Reifen ist das so-
genannte „Alpine-Symbol“, ein Berg-
piktogramm mit Schnee�ocke. Reifen, 

die lediglich eine M+S-Kennzeich-
nung tragen, erfüllen seit Oktober 
2024 bei winterlichen Straßenverhält-
nissen nicht mehr die gesetzlichen An-
forderungen, sofern sie nach 2017 her-
gestellt wurden.

Die wichtigsten Checkpunkte 
für die Umrüstung

Damit Reifen auch bei Schnee und 
Nässe optimalen Grip bieten, sollten 
Autofahrer vor der Montage folgende 
Punkte überprüfen:

1. Die Pro�ltiefe: Gesetzlich vorge-
schrieben ist eine Mindestpro�ltiefe 
von 1,6 Millimetern. „Aus Sicherheits-
gründen empfehlen wir für Winterrei-
fen jedoch mindestens 4 Millimeter“, 
so Eiber. Bei geringerer Pro�ltiefe ver-
längert sich der Bremsweg deutlich, 
und das Aquaplaning-Risiko steigt.

2. Der Zustand der Reifen: Gummi 
altert und härtet mit der Zeit aus, wo-
durch der Grip nachlässt. Winterreifen 
sollten nach sechs Jahren, spätestens 
aber nach acht Jahren ausgetauscht 
werden, unabhängig vom Verschleiß-
zustand des Pro�ls. Wichtig ist auch 
eine Sichtprüfung der Reifen auf Risse 
oder ungleichmäßige Abnutzung. 

3. Der richtige Reifendruck: Nach 
dem Umrüsten muss der Luftdruck 
kontrolliert und gegebenenfalls ange-
passt werden. Kalte Temperaturen las-
sen den Reifendruck sinken, weshalb 
eine regelmäßige Kontrolle sinnvolll 
ist.

Rechtzeitig Termin vereinbaren
Wer den Wechsel nicht selbst durch-

führen möchte, sollte frühzeitig ei-
nen Werkstatttermin buchen. „So-
bald der erste Frost einsetzt, kommt 
es erfahrungsgemäß zu Engpässen in 
den Werkstätten. Wer vorausschauend 
plant, vermeidet lange Wartezeiten“, 
rät Reifen-Experte Franz Eiber.

Quelle: ATU

Jetzt wird es wieder Zeit für 
wintertaugliche Bereifung

Bild: ATU/KI-modi�ziert

Vogeler
REIFEN- &
AUTOSERVICE
Tel.: 03361 - 34 00 18

Wolfgang Vogeler | Mobil 0173 - 614 38 99
Ehrenfried-Jopp-Str. 17 | 15517 Fürstenwalde

Kraftvoll durchstarten – Freie Tankstelle Lindenberg

Tankstelle
Lindenberg

NEU: Unsere Werkstatt ist 
erreichbar unter

Tel.: 033677 62 0 68

15848 Tauche – Ortsteil: Lindenberg, Apfelallee 1

www.bft-lindenberg.de 

Reparturen aller Art • Reifenservice • Klimaservice 
Inspektion und Wartung • Bremsenservice 
Ölwechsel • Wintercheck • Batterieservice
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Winterreifen 

SommerreifenSommerreifen

Werkstatt- und 
Reparaturservice, 
TÜV

JETZT an den Winter denken –

 Damit es weiterhin richtig rund läuft

Reifenservice für PKW,
LKW, Landmaschinen,
Baumaschinen,
Oldtimer usw.

Winterreifen gibt es viele, aber nur 
wenige Produkte sind wirklich gut. 

Das zeigt der ADAC Winterreif-
entest 2026, bei dem 32 Produkte 
aus zwei verschiedenen Reifengrö-
ßen getestet wurden: Die Dimensi-
on 185/65 R15 ist besonders bei Klein-
wagen vertreten, die Größe 225/50 
R17 passt dagegen zu vielen Mittel-
klassewagen. Alle Reifen durchliefen 
das übliche Procedere aus Fahr- und 
Bremsprüfungen auf trockener, nasser, 
sowie schnee- und eisbedeckter Fahr-
bahn. In die Bewertung �ossen zudem 
Umweltfaktoren wie die prognostizier-
te Lau�eistung, der Reifenabrieb und 
die E�zienz ein. 

Bei den Kleinwagenreifen legen die 
Ergebnisse nahe, dass diese Dimension 
bei den Herstellern nicht so stark im 
Fokus steht wie andere Reifengrößen. 

Nur zwei Produkte erreichen das 
Gesamturteil „gut“, wobei der Con-
tinental WinterContact TS 870 mit 
2,2 die beste Bewertung im gesam-
ten Testfeld einfährt. Er zeigte ausge-
wogene und durchweg gute Leistun-
gen auf allen Untergründen und eine 
ordentliche Umweltbilanz. Der Mi-
chelin Alpin 7 auf dem zweiten Platz 
(Gesamturteil 2,5) überzeugt mit einer 
guten Fahrsicherheit und zeigt ledig-
lich leichte Abstriche beim Handling 
auf Schnee. Gravierend ist dagegen die 
Tatsache, dass gleich neun der 16 ge-
testeten Kleinwagenreifen nicht emp-
fohlen werden können. Drei (Sunny 
Winter-max NW611, Atlas Polarbear 
HP und Rockblade Rock 868S) sind 
in der Fahrsicherheit sogar so schwach, 
dass sie nicht über ein „mangelhaft“ in 
der Gesamtnote hinauskommen. Bei 
der prognostizierten Lau�eistung zeig-
te sich zudem, dass Autofahrer an ei-
nigen Winterreifen für Kleinwagen 
nur kurze Freude haben werden. Die 
Kleinwagenreifen kommen im Schnitt 
auf eine prognostizierte Lau�eistung 
von rund 31.000 Kilometern, am un-
teren Ende der Bewertung landet der 
Bridgestone mit mageren 22.000 Ki-
lometern. Zum Vergleich: Die Rei-
fen für Mittelklassewagen haben im 
Schnitt eine erwartbare Lau�eistung 
von über 45.000 Kilometern. 

Insgesamt sind die Ergebnisse in der 
Dimension 225/50 R17 etwas besser 
ausgefallen: Die Spitze des Testfelds 
erreicht der Pirelli Cinturato Winter 3 
mit einem Gesamturteil von 2,2. Be-
sonders auf nasser Fahrbahn zeigte das 
italienische Fabrikat eine starke Per-
formance, die nicht weit von der Best-
note „sehr gut“ entfernt ist. Nur knapp 
dahinter landet abermals der Winter-
Contact TS 870 von Continental (Ge-
samturteil 2,3). Auch die Reifen von 
Goodyear und Michelin verdienen 
sich eine gute Gesamtbewertung. Den-
noch gibt es auch unter den Reifen für 

ADAC Winterreifentest 2026
Mittelklassewagen negative Ausreißer. 
Hier sind es sechs von 16 Reifen, die 
als mangelhaft eingestuft werden müs-
sen. Der gemeinsame Schwachpunkt 
dieser Reifen ist mangelnde Ausgewo-
genheit. In mindestens einer Fahrkate-
gorie sind die Leistungen der Reifen so 
schlecht, dass sie als sicherheitsrelevant 
einzustufen sind. Besonders bei ei-
nigen günstigeren Produkten zeigt 
sich dieser Zielkon�ikt: Guten Leis-
tungen auf einer Fahrbahnober�äche 

stehen teilweise gravierende De�zite 
auf anderen Fahrbahnober�ächen ge-
genüber. 

Autofahrer sollten bei der Wahl des 
Winterreifens ihre eigenen Bedürfnis-
se und das eigene Fahrpro�l berück-
sichtigen. Vielfahrern rät der ADAC, 
dass sie neben einer guten Fahrsicher-
heitsbewertung auch auf eine hohe 
prognostizierte Fahrleistung und ge-
ringen Abrieb achten sollten. Ein Win-
terreifen muss dann getauscht werden, 

wenn er entweder zu alt (ADAC Emp-
fehlung: nicht älter als acht Jahre) oder 
das Pro�l abgefahren ist. Aktuelle Un-
tersuchungen des Mobilitätsclubs zei-
gen, dass die Leistungsfähigkeit von 
Winterreifen mit abnehmender Pro�l-
tiefe nachlässt. Der ADAC emp�ehlt 
deshalb, Winterreifen bei weniger als 
vier Millimetern Pro�ltiefe rechtzei-
tig zu ersetzen. Die Testergebnisse im 
Detail �nden Sie auf adac.de 

(Quelle: ADAC)



8BSK 22/26
21.10.26 Gesundheit

Die Aussage, es gebe keine Streuner-
katzen und damit auch kein Problem, 
ist unzutre�end.

Diese Katzen gibt es. Und dieses Prob-
lem gibt es. Und dies in jeder Kommune 
unseres Landkreises und das in Größen-
ordnungen. Wir, die wir ehrenamtlich 
im Tierschutz tätig sind, sind tagtäglich 
damit konfrontiert.

Doch was passiert eigentlich, wenn 
heute jemand eine solche Katze �ndet?

Das erste und entscheidende Prob-
lem ist die Frage: Wem gehört diese 
Katze?

Ohne geklärten Eigentümerstatus 
kann eine Fundkatze nicht einfach kas-
triert, vermittelt oder irgendwo abgege-
ben werden. 

Die Suche nach einem möglichen Ei-
gentümer kann Tage oder Wochen dau-
ern. Wird die Katze als Fundtier an-
erkannt, kann sie bis zu sechs Monate 
im sogenannten Verwahrstatus bleiben. 
Der Verwahrstatus bezeichnet die ge-
setzliche Frist, in der ein Fundtier auf-
bewahrt und versorgt werden muss, 
bevor es unter den rechtlichen Voraus-
setzungen endgültig vermittelt werden 
kann. 

In dieser Zeit muss jemand das Tier 
versorgen, unterbringen und alles Not-
wendige bezahlen. Genau an dieser Stel-
le stehen wir Ehrenamtlichen.

Wir fahren hin. Wir suchen nach dem 
Eigentümer. Wir fangen die Katze. Wir 
bringen sie zum Tierarzt. Wir suchen 
eine P�egestelle. Wir bezahlen Rech-
nungen. Wir versuchen, Lösungen zu 
�nden und eine rechtssichere Grundla-
ge zu scha�en.

Schwierig wird es zusätzlich, wenn 
die zuständige Ordnungsbehörde den 
Fundstatus nicht anerkennt und die 

Katze fälschlicherweise als Freigänger 
einordnet. Dann bleiben die entschei-
denden Fragen weiterhin o�en: Wem 
gehört die Katze? Wer darf handeln? 
Wer trägt die Verantwortung?

Und währenddessen diese Fragen un-
geklärt bleiben, läuft die Zeit weiter. 
Eine unkastrierte Katze kann in dieser 
Zeit bereits wieder trächtig werden und 
erneut Junge bekommen. So kann sich 
das Problem weiter vergrößern, während 
noch versucht wird, den Eigentümersta-
tus zu klären.

Das ist der heutige Zustand.
Eine Katzenschutzverordnung setzt 

genau hier an.
Durch Kennzeichnung und Registrie-

rung kann die Frage „Wem gehört diese 
Katze?“ frühzeitig und eindeutig geklärt 
werden. Das scha�t die notwendige 
Rechtssicherheit für die Bürger, die Be-
hörden und für uns Tierschützende im 
Ehrenamt.

Durch die Kastrationsp�icht wird 
gleichzeitig verhindert, dass sich freile-
bende Katzenpopulationen immer wei-
ter unkontrolliert vermehren.

Wir versuchen heute, die Folgen zu lö-
sen. Eine Katzenschutzverordnung setzt 
direkt bei der Ursache an.

Sie würde die Schlüsselfunkti-
on dahingehend übernehmen, Ver-
antwortung eindeutig zuzuordnen, 
Rechtssicherheit zu scha�en und die 
unkontrollierte Vermehrung freileben-
der Katzen zu verhindern.

Damit entlastet sie nicht nur das Eh-
renamt, sondern hilft vor allem, weiteres 
Tierleid zu verhindern.

Lasst uns gemeinsam für eine solche 
Verordnung eintreten. 

Du – Wir – Ihr – 
TierschutzVEREINt

Streunerkatzen gibt es nicht? 
Es gibt sie in Größenordnungen und sie brauchen eine Lösung!

TierschutzVEREIN Beeskow e.V. 
Tel.:  0176 - 116 29 377
Mail:     TierschutzVEREIN-Beeskow@gmx.de
Web: www.tierschutzverein-beeskow.de
Spendenkonto:  
Empfänger: TierschutzVEREIN Beeskow e.V. 
IBAN:  DE57 8306 5408 0005 4847 58 
BIC:    GENO DEF1 SLR Deutsche Skatbank 
Verwendungszweck: TierschutzVEREINt 
Paypal 
https://www.paypal.com/ncp/payment/8WKJ9T5EN7QU4
Du findest uns auch auf Facebook und Instagram. Wir freuen uns auf Dich ����. 

Tierschutz

Schwarzer Rettich – das schwarze Gold für die Gesundheit!

Ratgeber
für Ihre

Gesundheit

Schwarzer Rettich (Raphanus sativus L. 
var. niger) gehört wie Radieschen, Senf, 
Meerrettich, Brokkoli oder Grünkohl zur 
Familie der Kreuzblütler. 

Die tiefdunkle Knolle gedeiht vor allem 
in der kalten Jahreszeit und wird in vielen 
Kulturen weltweit kulinarisch aber auch 
naturheilkundlich geschätzt. Außen rau 
und schwarz, aber innen ist er blütenweiß, 
scharf, süß und saftig zugleich. 

Regional und saisonal
Geerntet wird er meist vom Spätherbst 

bis in den Winter, weshalb er auch Win-
terrettich genannt wird. Damit passt er gut 
in eine saisonale und regionale Ernährung, 
die kurze Transportwege ermöglicht und 
heimische Produzenten unterstützt. 

„Rettich war Kraftfutter 
für die Erbauer der Pyramiden“

Rettich hat eine lange Geschichte: Aus 
dem alten Ägypten gibt es Hinweise, dass 
Rettich zusammen mit Knoblauch und 
Zwiebeln an Arbeiter beim Pyramidenbau 
ausgegeben wurde. Aus Rettichsamen wur-
de Öl gewonnen. Die später überlieferte 
Bezeichnung als „Hafer des menschlichen 
Arbeitspferdes“ verdeutlicht, welchen Stel-
lenwert die Knolle als kräftigendes Nah-
rungsmittel hatte.

Wertvolle Inhaltsstoffe
Charakteristisch sind vor allem Gluco-

sinolate – schwefel- und sticksto�haltige 
P�anzensto�e, aus denen beim Zerkleinern 
unter anderem scharf schmeckende Iso-
thiocyanate, die sogenannten Senföle, ent-
stehen. Sie prägen Aroma und Schärfe und 
stehen wegen ihrer biologischen Eigen-
schaften im Fokus der naturheilkundlichen 
Forschung. Sie sind natürliche Abwehrstof-
fe gegen Tierfraß. Ihnen werden aber auch 
antibakterielle und krebshemmende Eigen-
schaften zugeschrieben. Natürliche P�an-
zenfarbsto�e wie Raphanusin (A, B, C und 
D) sind für Färbung von Rettichgewächsen 
verantwortlich und schützen die Zellen vor 
oxidativem Stress. 

Weiterhin enthält schwarzer Rettich un-
ter anderem die Vitamine C, B1, B2, B3, 
B5, B6, B11 (Folsäure) und Betacarotin 
(Provitamin A), Mineralsto�e und Spu-
renelemente (Kalium, Zink, Natrium, 
Calcium, Phosphor, Eisen, Magnesium, 
Mangan, Selen, Chrom, Bor, Kupfer und 
Schwefel). Hinzu kommen Ballaststo�e, 
Enzyme, organische Säuren, Phytosterole, 
Proteine, Fettsäuren, Kohlenhydrate und 
verschiedene Aminosäuren.

Warum ist schwarzer Rettich 
so gesund?

Seine heilsame Wirkung ist in der Volks-
heilkunde schon sehr lange bekannt. Er hat 
eine entzündungshemmende und immun-
stärkende Wirkung. Da er auch schleimlö-
sende Eigenschaften hat, wird er mit Honig 
als Hustensaft bei Infekten der Atemwege 
eingesetzt. Vitamin C und Bittersto�e 
schützen den Körper vor oxidativem Stress. 
Seine Scharf- und Bittersto�e fördern die 
Gallensaftproduktion und unterstützen 
die Verdauung. Schwarzer Rettich wird 

seit langem bei Verdauungsbeschwerden, 
Rheuma und Gicht eingesetzt.

Isothiocyanate wie Sulforaphan werden 
in der Krebsforschung intensiv untersucht. 
Es fördert die Fähigkeit des Körpers, krebs-
erzeugende Substanzen zu entgiften, kann 
das Wachstum von Krebszellen verlangsa-
men und die Entfernung geschädigter oder 
abnormer Zellen unterstützen. Außerdem 
kann es helfen, die Bildung neuer tumor-
versorgender Blutgefäße zu blockieren und 
das Risiko einer Krebsausbreitung zu sen-
ken.

Quelle: https://www.dr-adem.org/substan-
zen-a-z/sulforaphan-wirkung-auf-krebszel-

len-und-rolle-in-der-krebsvorbeugung/

Wie schmeckt er und 
wie verwendet man ihn?

Seine markante Schärfe verdankt schwar-
zer Rettich den Senfölen. Je nach Zuberei-
tung kann sie mild bis kräftig ausfallen. 

Wer den Geschmack noch nicht kennt, 
beginnt am besten mit kleinen Mengen 
und kombiniert ihn beispielsweise mit Ho-
nig oder Apfelessig.
• Salate: Roh und geraspelt sorgt er für eine 

pikante, würzige Note.
• Suppen und Eintöpfe: Gegart wird sein 

Aroma deutlich milder.
• Aufstriche und Dips: Fein gerieben 

bringt er angenehme Schärfe.
• Garnierung: Dünne Scheiben eignen 

sich als würzige Beilage.
161 verschiedene Küchenrezepte 

für Schwarzen Rettich vom „Chef-
koch“: https://www.chefkoch.de/rs/s0/

schwarzer+rettich/Rezepte.html

Achtung
Bei einem emp�ndlichen Magen können 

die scharfen Senföle die Schleimhäute stark 
reizen. Wegen der starken Schärfe ist der 
Schwarze Rettich für Kleinkinder unter 
4 Jahren nicht geeignet. 

Hustensaft aus schwarzem Rettich
Zutaten: 1 großer schwarzer Rettich, 

100g �üssiger Honig
Den Rettich gründlich waschen, am 

Strunk einen Deckel und die Wurzelseite 
abschneiden. Mit einem Lö�el bis auf ei-
nen Rand von 1 cm aushöhlen. Die Un-
terseite mit einem Holzstäbchen siebartig 
durchstechen, auf ein Glas stellen und 
halb mit Honig au�üllen. Das gewonnene 
Frucht�eisch klein schneiden, mit Honig 
vermischt dazugeben. Mit Deckel in den 
Kühlschrank stellen. Über Nacht tropft der 
gewonnene Hustensaft ins Glas. 

Bei Bedarf 3x täglich 2 Teelö�el einneh-
men. Gekühlt ca. 4 Tage haltbar. 

Fazit
Schwarzer Rettich ist weit mehr als ein 

scharfes Wintergemüse. Glucosinolate, 
Senföle, Vitamine und weitere wertvolle 
Inhaltssto�e machen ihn zu einer interes-
santen Ergänzung des Speiseplans aber auch 
für die Anwendung in der Naturheilkunde. 
Er ist kein Wundermittel, aber ein bemer-
kenswertes Stück Natur, das Regionalität, 
jahrhundertealte Erfahrung und moderne 
Ernährungsforschung miteinander verbin-
det. Viel Freude beim Ausprobieren! 

Ihr Dr. Völler

von Dr. med. Thomas Völler,
Grünheide, www.dr-voeller.de
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Die besten Konzerte in der Region

Trunkenheit im Verkehr, Storkow  – 
Heinrich-Heine-Straße

Am Sonntagmorgen, den 18.Oktober 
2026, stellten Polizeibeamte im Rahmen 
ihrer Streifentätig-keit einen E-Scooter-
Fahrer in Storkow (Mark) fest. Bei der 
anschließenden Verkehrskontrolle stellten 
die Beamten Alkoholgeruch in der Atem-
luft des Fahrers fest. Ein freiwillig durchge-
führter Atemalkoholtest ergab einen Wert 
im Bereich der Ordnungswidrigkeiten. 
Daraufhin musste der Fahrzeugführer 
die Polizeibeamten in das Polizeirevier 
Fürstenwalde/Spree begleiten, wo ein 
ge-richtsverwertbarer Atemalkoholtest 
durchgeführt wurde. Dieser bestätigte den 
vorab durchge-führten Test. Es wurde eine 
Ordnungswidrigkeitenanzeige gefertigt 
und die Weiterfahrt unter-sagt.

Bad Saarow – 
Betrunken in die Pedale getreten

Am frühen Morgen des 16.10.2026 muss-
ten Polizisten in Bad Saarow betrunkenen 
Radfahrern ein Stopp-Zeichen setzen. 
Am Birkengrund in Bad Saarow zeigte 
das Messgerät bei einem 42-Jährigen 2,64 
Promille an. 

Beeskow – Fahrt gestoppt
Eine Streife kontrollierte in der Bornower 

Dorfstraße am 14.10.2026 gegen 16:10 
Uhr einen E-Scooter. Der Fahrer konnte 
keinen Nachweis über einen gültigen Ver-
sicherungsschutz vorlegen. Die Beamten 
untersagten die Weiterfahrt und leiteten 
ein Strafverfahren wegen des Verdachts des 
Verstoßes gegen das P�ichtversicherungsge-
setz ein.

Wendisch-Rietz – Handtaschendiebe
Zur Mittagszeit soll am 14.10.2026 

eine Rentnerin während ihres Einkaufs in 
einem Supermarkt An den Kanalwiesen 
bestohlen worden sein. Die Frau habe ihre 
Handtasche am Körper getragen, als Unbe-
kannte ihr daraus Bargeld sowie EC-Karte 
abgenommen haben sollen. Nun ermittelt 
die Kriminalpolizei.

Storkow – 
Möchten Sie Mitglied werden?

Am 13.10.2026 stellte sich ein Storkower 
in einem Dienstgebäude der Polizeiin-
spektion Oder-Spree/Frankfurt (Oder) 
vor, um einen Vorgang zu schildern, der 
ihm seit Juni 2026 einen Schaden von 
mehreren Tausend Euro eingebracht hatte. 
Demnach habe eine Firma sich telefonisch 
als Buchclub ausgegeben. Die Firma könne 
den Verkauf einer Brockhaus-Enzyklopädie 
unterstützen. Die Kriminellen vereinbarten 
einen persönlichen Termin mit dem Mann 
und stellten einen Erlös im mittleren 
fünfstelligen Bereich in Aussicht. Für eine 
Aufnahme in den Buchclub sei allerdings 
eine Aufnahmegebühr von 5.000 Euro fäl-
lig. Die zahlte der Mann und wollte einige 
Zeit später wissen, wie es um den Verkauf 
stünde. Als ihm erneut ein üppiger Betrag 
für Versandkosten in Rechnung gestellt 
wurde, �el die Masche auf. Nun ermittelt 
die Kriminalpolizei in der Sache.

Landkreis Oder-Spree – 
Betrügerische Onlinebekanntschaft

Seit August 2026 p�egte ein 50-Jähriger 
Kontakt zu einer Onlinebekanntschaft, 
die in den USA beheimatet sein wollte. Im 
Laufe des Austausches gab der Mann zu 
erkennen, dass er sein beschädigtes Auto 

ersetzen müsse. Die bislang unbekannte 
Onlinebekanntschaft stellte daraufhin 
einen Besuch in Aussicht, bei dem sie ein 
PKW einführen könne. Dafür sei jedoch 
Geld von Nöten. Und dieses Geld sollte 
via Apple-Gift-Cards transferiert werden. 
Insgesamt �ossen so 35.000 Euro an die 
Betrüger, die sich viel Zeit gelassen hatten, 
das spätere Opfer einzuwickeln.

Wichtig: Die Verwendung von Apple-
Gift-Cards ist an sich nichts Verwer�i-
ches. Sie können, genau wie Produkte 
anderer Mitbewerber, Menschen eine 

Freude bereiten. Doch wählen Sie den 
Empfänger mit Bedacht aus. Fremde 
Personen, insbesondere bei außerordent-
lich großen Summen, sollten nicht zum 
Kreis der Begünstigten zählen. Begleichen 
Sie auch keine Rechnungen über diese 
Formate. Derartige Au�orderungen sind 
schlichtweg unseriös.

Bad Saarow – Zeugenhinweis 
verhinderte wohl Schlimmeres

Nach einem Zeugenhinweis kontrollierte 
eine Streife der Polizeiinspektion Oder-

Spree/Frankfurt (Oder) am 10.10.2026 
gegen 21:00 Uhr in der Silberberger Straße 
einen Pkw Audi mit Meißner Zulassung. 
Der Wagen soll dem Vernehmen nach 
ziellos durch die Ortschaften gefahren sein. 
Am Steuer des Wagens saß eine 59-Jährige. 
Ein Atemalkoholtest brachte 2,16 Promille 
auf das Display. Die Beamten untersagten 
ihr die Weiterfahrt und ordneten eine 
Blutprobenentnahme durch einen Arzt 
an. Den Führerschein stellten die Beamten 
sicher. Nun befassen sich Kriminalisten mit 
der Fahrt.
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Walzerträume schweben durch den 
Nikolaisaal und läuten das neue Jahr 
in Potsdam ein: Das Philharmonische 
Orchester Győr – eines der führenden 
Klangkörper Ungarns mit internatio-
nalem Renommee – spielt am Montag, 
den 4. Januar 2027 zum Wiener Neu-
jahrskonzert „Best of Classic“ auf. Ganz 
in der Wiener Konzerttradition präsen-
tiert das 46-köp�ge Ensemble ab 18:00 
Uhr unter Leitung von Maestro Micha-
el Waldemar Maciaszczyk ein festliches 
Programm im Dreivierteltakt mit Wal-
zern, Polkas und beschwingenden Ohr-
würmern. Bekannte Melodien laden 
zum Träumen und Mitsummen ein.

Das Philharmonische Orchester Győr 
hat über die Jahre eine echte Erfolgsge-
schichte geschrieben: Als eines der be-
deutenden Kulturensembles Ungarns 
ist es auf den großen Bühnen Europas 
präsent und international gefragt. Be-
sondere Anerkennung erfuhren die 
Musiker mit ihrem Maestro durch die 
Zusammenarbeit mit dem legendären 
Filmkomponisten Ennio Morricone 
sowie durch die Nominierung zum Re-
sidenzorchester der ungarischen Gala 
des von Plácido Domingo gegründeten 

04.01.2027 im Nikolai-Saal Potsdam:
Das Wiener Neujahrskonzert 2027

Operalia-Wettbewerbs.
Karten für das Wiener Neujahrskon-

zert „Best of Classic“ gibt es an allen be-
kannten Vorverkaufsstellen. Kinder bis 
zehn Jahre zahlen in Begleitung eines 
Erwachsenen nur fünf Euro, Schüler 
bis 16 Jahre erhalten 50 Prozent Ermä-
ßigung.

Kinder bis 10 Jahre erhalten in Beglei-
tung eines Erwachsenen die Karten zu 
5,00 Euro und Schüler bis 16 Jahre zah-
len nur 50% vom Originalpreis.

Die Leser des Hauke-Verlages 
bekommen bis zu 11% Rabatt! Es ist 
eine Bestplatzbuchung, d,h. Sie erhalten 
die besten verfügbaren Plätze in der je-
weiligen Preisgruppe (PG):

Preis Eventim Hauke Verlag
1. PG 83,90 € 75,00 €
2. PG 75,64 € 67,00 €
Ticket-Bestellungen für die Leserpreise: 

bestofclassic@web.de
Stichwort: Hauke-Verlag; bitte verges-
sen Sie Ihre Rechnungsanschrift nicht.

Best of Classic – 
Das Wiener Neujahrskonzert – 
am 04.01.2027, 18:00 Uhr im

Nikolaisaal Potsdam
– Oder anderswo, siehe unten –

– Sonderpreis für Hauke-Leser –

PHILHARMONISCHES ORCHESTER GYŐR
MAESTRO MICHAEL WALDEMAR MACIASZCZYK
DIRIGENT UND MUSIK ALISCHE LEITUNG

04.01. Potsdam 18:00 Uhr | NIKOLAISAAL
05.01. Neubrandenburg 18:00 Uhr | Konzertkirche
06.01. Magdeburg 17:00 Uhr | Johanniskirche
07.01. Suhl 19:00 Uhr | Congress Centrum
08.01. Cottbus 18:00 Uhr | Stadthalle
09.01. Dresden 18:00 Uhr | Konzertsaal Kulturpalast 
10.01. Halle/Saale 16:00 Uhr | G.-F.-Händel-Halle

Karten für das Wiener Neujahrskonzert „Best of Classic“ gibt es an allen bekannten 
Vorverkaufsstellen. Kinder bis zehn Jahre zahlen in Begleitung eines Erwachsenen nur 
fünf Euro, Schüler bis 16 Jahre erhalten 50 Prozent Ermäßigung. 

Bestplatzbuchungen unter: 
bestofclassic@web.de 

So oder ähnlich waren die Forderun-
gen der Demonstranten auf den Stra-
ßen von 1989.

Heute kann man feststellen, dass vie-
le Leute diese Rufe nicht mehr ken-
nen, weil sie damals noch Kinder wa-
ren. Ältere Zeitgenossen scheinen diese 
Forderungen aber nicht mehr zu inter-
essieren. Weder Ausgrenzung noch der 
Artikel 1 des Grundgesetzes sind bei 
manchen sogenannten Volksvertretern 
der Kommunen wohl kein Leitfaden!

In der Gemeindevertretersitzung von 
Tauche am 24.09.2026 konnte man 
wieder erfahren, wie Entscheidungen 
gegen Mitbürger, die ein humanitäres 
Anliegen haben, getro�en werden. Ich 
habe mich wohl getäuscht, wenn ich 
dachte dass in den Gemeinderäten nur 
intelligente, kluge Menschen agieren? 
Besonders nach 1989.

Warum also müssen die Bürger oft 
unter Protest, Petitionen oder De-
monstrationen annehmbare Lösungen 
herbeiführen?

Nun gibt es ja manchen empa-
thieschwachen Bürgervertreter, dem 
dieser demokratische Aspekt auch 
nicht stört!

In Tauche ging es neben anderen Pro-
blemen um das Versperren von Uferzo-
nen. Freie Uferwege könnten nicht nur 
Spaziergänger nutzen!

Auch die Sicherheit vieler Aus�ügler 
sollte bei den Gegnern freier Uferzo-
nen immer Berücksichtigung �nden!

Ich habe dramatische Situationen 
von Schwimmern gesehen. Sie kamen 
wegen der etwas stärkeren Strömung 
der Spree nicht mehr vor der Absper-
rung aus dem Wasser!

Sie sind über das Grundstück gelau-
fen und über den Zaun an der Straße 
geklettert.

Gegnern der freien Uferbereiche soll-
te klar sein, dass sie auch für eine Aus-
grenzung zukünftiger Generationen 
sind!

Man könnte den Eindruck bekom-
men, dass manche Leute mit einem 
Uferversperrer befreundet sind, oder 
unter Druck gesetzt sind. Vielleicht 
sind manche Volksvertreter auch selbst 
empathielose Menschen!

Das Bayrische Naturgesetz verp�ich-
tet die Ufer für die Allgemeinheit frei-
zuhalten!

Horst Brüssow

Keine Ausgrenzung
Leserbrief

Regine-Hildebrandt-Schule
besucht den Hauke-Verlag

Im Rahmen der Medien-Projektwo-
che der Regine-Hildebrandt-Schule 
Fürstenwalde besuchten sieben Schü-
ler mit ihrer Lehrerin Saskia Knippert 
(2.v.l.) und ihrer Erzieherin Ariane 
Trenschel (links) am 30. September 
den Hauke-Verlag. 

Die Regine-Hildebrandt-Schule ist 
eine Schule für Schülerinnen und 
Schüler mit dem sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkt geistige Entwick-
lung. Die Schüler hatten sich gut vor-
bereitet und im Unterricht die FW 
gelesen. Nun konnten sie vor Ort er-

kunden, wie die Zeitung entsteht. Ver-
leger Michael Hauke führte die Grup-
pe persönlich durch die Verlagsräume 
und erzählte viel rund ums Zeitungs-
machen und die Gründungsgeschich-
te des ältesten Anzeigenblattverlages 
Ostdeutschlands. Er war damals mit 
21 Jahren nicht viel älter als der älteste 
Schüler (18) der Gruppe.

Hinterher bekam jeder Teilnehmer 
eine aktuelle Ausgabe der FW zur Er-
innerung an diesen Aus�ug, und alle 
stellten sich zum Gruppenfoto zusam-
men. Foto: Bianca Laube
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Kleinanzeigen

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160
www.wm-aw.de FA

An- & Verkauf

Müggelheimerin kauft alte Dinge,  
bitte alles anbieten auch Sammlungen.

Tel.: 030 / 65 940 490 
Funk 0157-52 42 41 23

Bitte bevorzugen Sie im Wochenverlauf 
die 24/7 Windenergie neuer 400 Meter 
WEA (z.B. 1800 Stück in Bayern oder 
im Wochenverlauf windreiche Tage 
(Auch sinkender, niedriger oder wieder 
steigender Barometer-Wert ergibt die 
regionalen Zeiten mit viel Wind auf Na-
benhöhe vorhandener WEA) Nutzen Sie 
bitte möglichst täglich die solarstrom-
reiche Zeit von 10:47 bis 16:07 für Ihren 
Strom verbrauch und meiden Sie 6:07 
bis 10:37 sowie 17:07 bis 23:07. Bitte 
Stromgedacht.APP beachten.
� Harald Coners Uplengen

Arbeitsmarkt
Edeka-Markt in 15848 Beeskow sucht 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt einen 
Verkäufer m/w/d für die Frischetheken. 
30 Stundenwoche. Gerne auch Quer-
einsteiger. Telefonisch melden unter: 
0336624024

Verschiedenes

KLEINANZEIGE Privat:    9,50 €
Gewerblich: 18,00 € netto
 bis zu 150 Zeichen

Absender: 
 
 
Name, Vorname 
 

Straße 
 

PLZ/Ort 
 

Telefon oder E-Mail 
 

 
 

Auswahl der Zeitung:
 BSK FW Kümmels Anzeiger
	 □	 □	 □

Schicken Sie diesen Coupon an:  Hauke-Verlag, Alte Langewahler Chaussee 44, 15517 Fürstenwalde 
oder per E-Mail an: info@hauke-verlag.de

□ An- und Verkauf
□ Arbeitsmarkt
□ Dienstleistungen

□ Immobilien
□ Suche
□ Tiere

□ Urlaub
□ Wohnungen
□ Verschenke (kostenlos)

□ Rahmen (+ 2,- €)

Der Landkreis Oder-Spree stellt sie-
ben Millionen Euro bereit, um den Be-
trieb des Oder-Spree Krankenhauses in 
Beeskow auch im Jahr 2027 zu sichern. 
Der Kreistag hat in seiner Sitzung am 7. 
Oktober 2026 einem entsprechenden 
Liquiditätskredit zugestimmt.

Gleichzeitig wurden weitere Schrit-
te zur langfristigen Entwicklung des 
Krankenhausstandortes auf den Weg ge-
bracht. Dabei besteht Einigkeit über das 
zentrale

Ziel: Die medizinische Versorgung vor 
Ort soll erhalten und möglichst viele Ar-
beitsplätze sollen gesichert werden.

Mit seiner Entscheidung schafft der 
Kreistag zunächst finanzielle Sicherheit 
für das kommende Jahr. Die Abgeord-
neten unterstrichen in der Sitzung die 

große Bedeutung des Krankenhauses für 
die Menschen im Landkreis Oder-Spree. 
Zugleich wurde deutlich, dass neben der 
kurzfristigen Absicherung eine langfris-
tig tragfähige Perspektive für den Stand-
ort gefunden werden muss.

Die bundesweite Krankenhausre-
form stellt insbesondere kleinere Kran-
kenhäuser vor neue Herausforderun-
gen. Sie verändert die Anforderungen 
an medizinische Leistungen, Personal 
und Strukturen. Deshalb muss auch das 
Oder-Spree Krankenhaus seine bisherige 
Ausrichtung überprüfen und an die der-
zeit noch unklaren Rahmenbedingun-
gen anpassen. Wie bereits vor der Kreis-
tagssitzung dargestellt, kommen für die 
Zukunft des Krankenhauses drei unter-
schiedliche Wege infrage. Dazu gehört 

die Fortführung als Krankenhaus der 
Grundversorgung, die allerdings weiter-
hin finanzielle Zuschüsse des Landkrei-
ses erfordern würde. Eine zweite Mög-
lichkeit ist die Entwicklung zu einer 
sektorenübergreifenden Versorgungsein-
richtung, in der ambulante und statio-
näre Behandlungen stärker miteinander 
verbunden werden. Als dritte Variante 
wird geprüft, ob die Veräußerung von 
Gesellschafteranteilen an einen anderen 
Träger eine tragfähige Zukunftsperspek-
tive eröffnen könnte. Alle drei Möglich-
keiten werden weiterhin geprüft. Eine 
Entscheidung über die künftige Ausrich-
tung des Krankenhauses ist noch nicht 
gefallen. Mit einem weiteren Beschluss 
hat der Kreistag den Landkreis beauf-
tragt, ein strukturiertes Bieterverfah-

ren durchzuführen. Damit soll ermittelt 
werden, ob geeignete Interessenten vor-
handen sind und welche konkreten Per-
spektiven sie für den Krankenhausstand-
ort bieten können.

Die Kriterien und Anforderungen an 
ein solches Verfahren werden mit dem 
Ausschuss für Soziales und Gesundheit 
sowie dem Kreisausschuss abgestimmt. 
Von besonderer Bedeutung sind dabei 
die Sicherstellung der medizinischen 
Versorgung in der Region und der Erhalt 
möglichst vieler Arbeitsplätze.

� Landkreis Oder-Spree

Kreistag sichert Krankenhausbetrieb für 2027  
und stellt Weichen für die Zukunft

Nach dem Kreistagsbeschluss über 
einen weiteren Kredit von 7 Millionen 
Euro schlägt das BSW Oder-Spree vor, 
einen Klinikverbund mit dem Städti-
schen Krankenhaus Eisenhüttenstadt 
zu prüfen.

Der Kreistag Oder-Spree hat am 7. 
Oktober einen Liquiditätskredit über 
7 Millionen Euro für die Oder-Spree-
Krankenhaus GmbH beschlossen. Er 
soll den Betrieb des Krankenhauses 
Beeskow im Jahr 2027 sichern. Zu-
sammen mit der Kapitalzuführung 
und dem Kredit von 2026 hat der 
Landkreis damit innerhalb eines Jah-
res bis zu 11 Millionen Euro für das 
Haus bereitgestellt.

Das BSW Oder-Spree kritisiert, dass 
die Beschlussvorlage keine Kreditkon-
ditionen enthält und die Mittel nicht 
im Kreishaushalt veranschlagt wer-
den. Die Vorlage selbst stellt fest, dass 
sich das Krankenhaus unter den aktu-

ellen Rahmenbedingungen nicht wirt-
schaftlich betreiben lässt. Mit einer 
Rückzahlung ist daher kaum zu rech-
nen!

„Die Notfall- und Grundversorgung 
im Raum Beeskow ist unverzichtbar. 
Das stellen wir nicht infrage“, sagt 
Roberto Makoschey. „Aber ein Kre-
dit nach dem anderen ist keine Zu-
kunftsplanung, sondern Zitterpolitik 
auf Kosten der Beschäftigten, der Pa-
tienten und des Kreishaushalts. Bund 
und Land haben die Finanzierungslü-
cke verursacht, die Rechnung landet in 
Beeskow. Wer aber bestellt, muss auch 
bezahlen.“

Das BSW fordert, den Darlehensver-
trag dem Kreistag vorzulegen und die 
Erreichbarkeitsanalyse zu veröffent-
lichen, auf die sich der Landkreis bei 
der Begründung des Standorts stützt. 
Zudem soll der Landkreis darlegen, ob 
er den gesetzlich vorgesehenen Sicher-

stellungszuschlag bei Krankenkassen 
und Land beantragt hat.

Bevor der Landkreis über einen Ver-
kauf an einen privaten Träger entschei-
det, muss nach Auffassung des BSW 
eine kommunale Alternative geprüft 
werden: ein Verbund mit dem Städti-
schen Krankenhaus Eisenhüttenstadt. 
„In Bad Saarow und Frankfurt (Oder) 
bestimmen bereits private Konzerne 
die Krankenhausversorgung. Oder-
Spree hat zwei kommunale Häuser, 
die bisher jedes für sich kämpfen. Ge-
meinsam könnten sie die Versorgung 
im Süden und Osten des Kreises si-
chern und in öffentlicher Hand hal-
ten“, so Makoschey.

Das BSW Oder-Spree fordert zudem 
einen transparenten Versorgungsplan 
Oder-Spree 2030, in den die Entschei-
dung über Beeskow eingebettet wird.

� BSW Oder-Spree

Krankenhaus Beeskow: BSW fordert Offenlegung 
und kommunale Alternative zum Verkauf
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Leserkarikatur von Siegfried Biener

Das Schweigen 
der Anderen

Beim Lügen scheinen sie wirklich die 
absoluten Weltmeister zu sein. Beim Tö-
ten aber auch! Und auch völlig skrupellos! 
Was aber immer aus Versehen geschieht. 

Denn wer will sich schon als Lump und 
Mörder bezeichnen lassen, wenn er Müt-
ter mit ihren Babys tötet, Kinder, Zivilis-
ten, Rettungskräfte, Reporter... Und wie 
wahrlich gekonnt solche Menschen dazu 
im Stande sind, hat uns früher schon der 
Mossad bewiesen – israelische „Mörder-
Agenten“, die zum Einsatz gebracht, auf 
der ganzen Welt (!), unliebsamen Perso-
nen beim unnatürlichen Hinübergleiten 
in den Tod hilfreich zur Seite stehen. Je-
denfalls so lange, bis ein quälendes Ge-
wissen das Schweigen bricht. Und wir 
dann informiert werden – über die eine 
oder gänzlich andere Sauerei.

Und wofür nun auch der ganz neue 
Dokumentarfilm „NAZA“ spricht! Auch 
als Beweis für einen UN-Bericht (Juni 
2026), dass Israel eben doch ganz gezielt 
Kinder tötet! Und insgesamt bis Oktober 
2025, 20.179 (!), die aber unserer von 
Werten faselnden Regierung allesamt 
sonst wo vorbeigegangen sind! Und die 
nun, von Nicaragua angeklagt, vor dem 
Internationalen Gerichtshof stehen. 
Denn wer Kriege zum eigenen Gewinn 
befeuert, der gehört bestraft! Hat sich 
Deutschland auch verdient! Zeit wird’s!

Aber weil Wahrheit in Niederlage enden 
muss, droht den „NAZA“-Regisseuren 
nun die Aberkennung der israelischen 
Staatsbürgerschaft. Und im schlimmsten 
Fall ein in Auftrag gegebenes Mossad-
Hilfsangebot, sich bei Gott persönlich 
beschweren zu dürfen.

Denn Lügen und Töten braucht immer 
auch die Ängste, das Zulassen und das 
Schweigen der Anderen. Und für dieses 
Gelingen sind Israel und Deutschland 
mit am besten geschult! Bewaffnet sozu-
sagen – mit einem exzellenten Können, 
von dem sich viele Länder auch bereits 
schon angeregt fühlen! B. Ringk

Wirklich 14.000 
Hitzetote?

Vor einiger Zeit schrieb ich an die ZDF-
Zuschauerredaktion folgende E-Mail:

„Guten Tag, ich habe eine Frage.
Ihre Gesprächsführer sprechen in ver-

schiedenen Sendungen von Hitzetoten. 
Das ZDF von über 12.000, die ARD 
sogar von über 14.000 in Deutschland. 

Notärzte und auch Bestatter geben an, 
den Hitzetod gibt es nicht auf einem 
Totenschein. Daher meine Frage, wie 
werden diese gemessen und statistisch 
erfasst?“ 

Darauf bekam ich am 07.10. folgende 
Antwort:

„Sehr geehrter Herr Dittrich,  
vielen Dank für Ihre E-Mail an das 

ZDF und Ihr Interesse an unserer Be-
richterstattung. 

Wir stimmen Ihnen zu, dass in 
Deutschland Menschen tendenziell nicht 
an den Folgen eines „Hitzetods” sterben 
oder dies als Todesursache angegeben 
wird. Im Durchschnitt wird diese Ursa-
che nur etwa 21 Mal pro Jahr auf dem 
Totenschein vermerkt. 

Um das tatsächliche Ausmaß der hitze-
bedingten Sterbefälle zu erfassen, nutzt 
das Robert-Koch-Institut (RKI) ein ma-
thematisches Verfahren, das auf der soge-
nannten Übersterblichkeit basiert.“

wirkungsmächtiger und umtriebiger Un-
ternehmer hat hier die größte industrielle 
Neuansiedlung seit 1990 auf die Schiene 
gebracht. Im Wesentlichen mit eigenem 
Geld seiner Firma und nur in geringerem 
Aufwand mit staatlicher Beihilfe. 12.000 
neue Arbeitsplätze. Genau das, was Bran-
denburg braucht, entgegen allem kleinli-
chen Gekläffe. Welcher Weltkonzern ist 
im Jahre 2026 bereit und in der Lage, 
hier bei uns so etwas durchzuziehen? Kei-
ner. Also ist schon ein bisschen Dankbar-
keit für erfolgreiches Unternehmertum 
gefragt.

Dr. Steinbach hat als Wirtschaftsmi-
nister alles richtig gemacht. Er hat ei-
nem internationalen Großunternehmen 
Brandenburg schmackhaft gemacht und 
Musk bei Laune gehalten. Und er hat in 
mehreren Veranstaltungen u.a. im Han-
gelsberger Bürgerhaus und der Schulaula 
in Fangschleuse den betroffenen Bürgern 
Rede und Antwort gestanden. Auch Ih-
nen. Aus meiner Sicht hat er einen Or-
den verdient und keinerlei Brandmau-
ern gegen Investitionen. Brandenburg 
braucht mehr Industrie. Faktisch aber 
sperren hier angefangen mit Pneumant/
Goodyear in Fürstenwalde viele Betriebe 
ersatzlos zu. Von Kiefernwäldern neben 
der Autobahn kann hier niemand leben 
und überleben.

Leistungsstarke Investoren sind gefragt, 
damit Brandenburg und die Brandenbur-
ger leben können. Die sind auch wichti-
ger als Grundwasser für  die Kleingärten 
in Erkner.

Was das politische Engagement von 
Herrn Musk angeht, kann das ja nicht 
jedem gefallen, völlig klar. Dr. Steinbach 
hat sich deshalb enttäuscht von ihm ab-
gewendet. Wer sich aber genauer erin-
nert, wird einen absoluten Treppenwitz 
erkennen. Die Landtagsfraktion der AfD 
Brandenburg hat bis zumindest 2021 
massiv Propaganda gegen Musk und ge-
gen die Teslafabrik gemacht. Die wollten 
so eben die Gegner der Ansiedlung für 
sich gewinnen und sich zu Lasten der 
Landesregierung profilieren. Wenn sie 
die darauf angesprochen haben, hieß es 
nur „Wieso? Ich bin doch Opposition!“. 
Wenn Sie dann weiterfragten: „Welche 
internationalen Investoren habt ihr denn 
bei der Hand? Wer soll denn sonst hier 
12.000 neue industrielle Arbeitsplätze 
aufbauen?“, dann kam da keine Antwort. 
Wer aber regieren will, der muss auf sol-
che Fragen valide Antworten haben. Ins-
besondere, wenn er das verhindern will, 
was funktioniert.

Sollte Tesla auf Dauer nicht gut funk-
tionieren, dann liegt das an der verhee-
renden Energiewende ins Nichts, wie 
sie bereits Jahrzehnte lang durchgezogen 
wird und die Strompreise ruiniert hat, an 
der fehlenden Bereitschaft, bundesweite 
Ladenetze aufzubauen und eben auch an 
der chinesischen Konkurrenz, die sich in-
zwischen schon im preiswerten Segment 
beachtlich aufgestellt hat. Da braucht es 
keine Brandmauer, sondern die Region 
braucht die Hoffnung, dass Tesla dauer-
haft funktioniert. 

Die Chinesen werden hier nicht bauen 
und einzahlen. Die bauen lieber in Un-
garn. Alle hier haben intensiv daran gear-
beitet, dass Tesla dauerhaft funktioniert. 
Der Bürgermeister von Grünheide, Herr 
Christiani, der Landkreis Oder-Spree mit 
Schwerpunkt bei Herrn Gehm und viele 
auf Landesebene. Und die Grünen haben 
recht artig die Füße stillgehalten.

Mit Brandmauer bleibt Deutschland 

Dies bedeutet mit anderen Worten, es 
wird bewusst dramatisiert und verun-
sichert. Dies kennen wir ja bereits aus 
Corona-Zeiten. Und wie kann denn das 
RKI eine Übersterblichkeit, sollte es die-
se in diesem Zeitraum geben, der Hitze 
zuordnen, welche wetterbedingt regio-
nal auch noch sehr unterschiedlich aus-
fällt? Vielleicht basiert diese eher auf der 
Grundlage, dass aktuell sehr viele, insbe-
sondere jüngere und gesunde Menschen 
einen überraschenden Tod sterben, was 
wir fast täglich in den Schlagzeilen lesen. 

Traurig, dass wieder so viele an diese 
Geschichten glauben und sich verunsi-
chern lassen. Dienen diese Storys doch 
lediglich einem Zweck, die Maßnahmen 
zur „Klimarettung“ durchzudrücken.

�orsten Dittrich

Der Kriegsminister
Wenn ein Bürgermeister 
Pistolero wird
Mag man sich erst fragen 
Hat er sich verirrt
Hat er schlecht geschlafen 
Fürchterlich geträumt
Muss er Pillen nehmen 
Und hat das versäumt
Hört man danach raunen
Dass er schon zuvor
Große Sprüche dreschend
Überblick verlor
Frag man sich gab‘s noch was
Braucht der Mann mehr Geld 
Ist er so erpressbar
Dass er Krieg nun wählt
Dass er allen Leuten 
Unentwegt erzählt 
Es gäb böse Feinde 
Gegen die er stählt
Wurd er auserkoren 
Von der Industrie 
Die der Fernlenk-Stimme
Ihre Macht verlieh
War wohl mit beteiligt 
Ein geheimer Bund
Der den Mann gewählt hat 
Aus speziellem Grund 
Wie mag er sich fühlen 
Der noch kraftvoll tönt
Wenn mehr Menschen meinen 
Klar zu heiß geföhnt
Vielleicht schon als Bübchen
Allzu oft verwöhnt
Wird er bald alltäglich 
Ausgelacht verhöhnt 
Oder schafft er wirklich 
Seinen großen Krieg
Lang herbeigeredet
Nur dann keinen Sieg

Ludger Paß

Sonst nur heiße 
grüne Luft

Betrifft Leserbrief: „Brandmauer auch 
gegen Elon Musk“ in Ausgabe 21/26 
vom 07.10.2026 von Manu Hoyer, BI 
Grünheide

Es ist an der Zeit, die Brandmauern 
zu überwinden, sehr geehrte Frau Hoy-
er – entgegen den Vorstellungen, die Sie 
in den Hauke-Zeitungen am 7.10.2026 
zum Ausdruck gebracht haben. Die An-
siedlung von Tesla ist (erstmal und un-
abhängig von der politischen Wertung) 
ein Riesenerfolg für Brandenburg. Ein 
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unregierbar. Diejenigen, welche sie er-
richtet haben, können nur durch die 
Brandmauer weiter lügen und betrügen 
und dieses Land ausplündern und rui-
nieren. Wie viele internationale Groß-
investoren haben denn CDU, CSU, 
SPD, FDP, Grüne und Linkspartei seit 
2005 für Deutschland oder Branden-
burg gewonnen? Tesla ist da der positive 
Ausnahmefall. Habeck hat, angefangen 
mit einer vermeintlichen Chipfabrik bei 
Magdeburg, mit „grünem“ Stahl und der 
Northvolt Pleite in Schleswig-Holstein 
nur Müll produziert. Magdeburg sollte 
ein Investitionsvolumen von 30 Milliar-
den haben. 10 Milliarden sollten als Sub-
vention kommen. Alles, was kam, war 
heiße grüne Luft. Nun steht auch noch 
in Rede, dass ausgerechnet der „böse“ 
Musk prüfe, in Sachsen-Anhalt zu inves-
tieren, wenn und sobald die AfD-Regie-
rung steht. Dafür sollen eventuell auch 
Gelände genutzt werden, die für eine 
vermeintliche Chipfabrik vorerschlossen 
worden sind. Falls da was Gutes draus 
entsteht, wäre es gut auf beiden Seiten 
der Brandmauer. Wer glaubt, dass man 
von Musk nichts lernen könne, der lähmt 
dieses Land ohne ihm echten Nutzen 
zu bringen. Er hat mehr Mut und mehr 
Geschick als viele Unternehmer, die aus 
Deutschland flüchten und viele unpro-
duktive Politiker, welche dieses Land 
mehr und mehr lähmen und zerstören. 
Weg mit von der Leyen und Merz. Her 
mit den zukunftsfähigen Unternehmern, 
die Deutschland besser aufstellen und or-
ganisieren. Axel Fachtan

Die SPD 
spielt 1933

Sehr geehrter Herr Hauke,
die SPD hat das Grundgesetz wieder-

entdeckt! Also jenes Grundgesetz, das erst 
2020 und auch noch danach friedlichen 
Demonstranten von brutalen Polizisten 
aus der Hand geprügelt wurde – auf An-
weisung von SPD-Ministern und einer 
Berliner SPD-Polizeipräsidentin. Von 
jenen also, die unter dem Deckmäntel-
chen einer vermeintlichen „Pandemie“ 
das Grundgesetz mit Füßen traten und bis 
heute nicht dafür bestraft wurden, obwohl 
sie Menschenleben auf dem (nicht vor-
handenen) Gewissen haben und sich heu-
te wie Aale winden, um der Aufklärung 
dieser wahrhaft faschistoiden Verbrechen 
zu entgehen.

Nun, da die SPD vor der 5%-Hürde und 
also dem Machtverlust steht, hat sie das 
Grundgesetz wieder lieb. Nicht etwa um 
es einzuhalten, aber um mit seiner Hilfe 
dümmliche Propaganda gegen Oppositi-
onsparteien zu betreiben, die unendlich 
erfolgreicher sind als die abgewirtschafte-
ten Genossen. Die Wahlerfolge der Op-
position sind der unmittelbare Ausdruck 
des Wählerwillens, also des Souveräns, von 
dem laut Grundgesetz alle Staatsgewalt 
auszugehen hat, nicht von irgendwelchen 
Parteibonzen. Das sollten wir niemals ver-
gessen!

Nach der demokratischen Wahl des 
Magdeburger Landtagspräsidenten, der 
aus Sicht der SPD in der falschen Partei 
ist, inszenierte die SPD-Bundestagsfrakti-
on einen Hauch von 1933, zog mit dem 
frisch wiederentdeckten Grundgesetz in 
der Hand auf den Berliner Bebelplatz und 
fühlte sich im Widerstand gegen den Fa-
schismus. Kriegsminister Pistorius, der 

mit seiner wahnwitzigen, schuldenfinan-
zierten Aufrüstung und der Planung neu-
er Ostfeldzüge eher in der Tradition von 
Hitler und Goebbels statt der von Brandt 
und Egon Bahr steht, bestieg gar eine Ge-
tränkekiste, um eine flammende Rede zu 
halten, und stimmte auch noch die Nati-
onalhymne an. So müssen sie sich gefühlt 
haben, die altvorderen Revolutionäre und 
Widerstandskämpfer, wenn man einmal 
von den wimmelnden Personenschützern, 
Assistenten und gepanzerten Luxuslimou-
sinen absieht. Welch eine Verhöhnung all 
derjenigen, die einst ihr Leben und ihre 
Freiheit gegen Aufrüstung, Krieg und 
echten Faschismus eingesetzt und nicht 
selten beides verloren haben, statt fette 
Ministergehälter und Bundestagsdiäten zu 
kassieren! 

Viel besser kann man fehlendes Demo-
kratieverständnis, Wählerverachtung und 
mangelnde Geschichtsbildung kaum de-
monstrieren. Dieses Personal ist für jedes 
öffentliche Amt vollkommen ungeeignet, 
die bevorstehende Abwahl mehr als über-
fällig. 

Noch etwas weniger Fingerspitzengefühl 
bewies die Ex-SPD-Co-Vorsitzende Baas, 
die der Nation mit ihrem Rücktritt zwar 
einen riesigen Gefallen tat, diesen aber un-
ter anderem mit Gegeifer über vermeintli-
che „Angriffe“ auf ihre Person begründete. 
Dass Kritik und harte Auseinandersetzung 
den Wesenskern einer jeden Demokratie 
bilden, dringt beim heutigen SPD-Perso-
nal nicht mehr durch. Kleine, lächerliche 
Sonnenkönige sind es, die einen Schmoll-
mund ziehen und beleidigt sind, sobald 
es jemand wagt, ihre grottenschlechte, 
gegen die Interessen des deutschen Vol-
kes gerichtete Politik zu kritisieren. Und 
Klingbeil, der andere Vorsitzende der 
schwindsüchtigen SPD, sieht gleich gar 
keinen Grund, es Baas sofort gleichzutun, 
und kündigt für irgendwann Neuwahlen 
des SPD-Vorstandes an – doch Minister 
will er natürlich bleiben. Derjenige Kling-
beil, der mit seiner verkommenen Partei 
und seiner noch schlimmeren Politik in 
der Bundesregierung nur noch winzige 
Bruchteile der Wählerstimmen einstiger 
SPD-Größen wie Willy Brandt, Helmut 
Schmidt oder Gerhard Schröder erreicht, 
also ein absolutes politisches Leichtge-
wicht ist, sich aber für einen tollen Kerl 
hält und seine aggressive Ostpolitik, die 
den Deutschen unendlich schadet, fort-
setzt, um ausländischen Finanzkonzernen 
wie BlackRock veruntreutes deutsches 
Steuergeld zuzuschieben.

Das alles wurde unlängst von Friedrich 
Merz, dem 10%-Kanzler, nochmals ge-
toppt. Nachdem er deutschen Rentnern, 
Arbeitern und Angestellten verkündet hat-
te, dass sie alle den Gürtel enger schnallen 
und Verzicht üben müssten, wählte er aus-
gerechnet den deutschen Nationalfeiertag, 
um mit über einer Milliarde Euro gestoh-
lenen Steuergeldes nach Kiew zu reisen, 
um seine amerikanischen Auftraggeber 
von BlackRock und fette ukrainische Oli-
garchen damit zu mästen. Mehr Verach-
tung für das deutsche Volk, den Amtseid 
und das Grundgesetz mit seiner Friedens-
pflicht lässt sich kaum demonstrieren. 

„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und 
zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unter-
richten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk 

und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.
Jeder hat das Recht, einen Leserbrief zu schreiben: info@hauke-verlag.de

Grundgesetz Artikel 5 (1) 

“

Seit 2022 haben die immer gleichen 
deutschen Bundesregierungen dem deut-
schen Volk bereits mehr als 100 Milliarden 
Euro gestohlen und an Kiew (also Black-
Rock und Co.) veruntreut. Darin sind 
künftige Verpflichtungen im Rahmen der 
kriminellen Vereinigung namens EU noch 
gar nicht enthalten – und vor allem nicht 
die gigantischen Schäden für die deutsche 
Volkswirtschaft, die durch die schwach-
sinnige „Sanktionspolitik“ verursacht wer-
den, und die wir alle über explodierende 
Preise, Inflation und wirtschaftlichen Ab-
sturz bezahlen müssen.

In vielen europäischen Ländern brodelt 
es bereits. Wollen wir hoffen, dass die Be-
trüger von SPD, CDU und Co. sehr bald 
ihr letztes Kampfliedchen geträllert haben, 
bevor der Schaden irreparabel wird und sie 
uns in einen Atomkrieg zerren.

Bleiben Sie bei Verstand und zahlen Sie 
stets bar. Dr. H. Demanowski

Sie stehen vor ihrem 
Scherbenhaufen

Was haben wir über Helmut Kohl ge-
schimpft. Klar, sie haben die von den 
längst abgetauchten Bürgerrechtlern 
und Wendepolitikern abgegebene DDR 
praktisch an den Westen verramscht. Es 
wurden konkurrenzfähige Betriebe, rie-
sige Liegenschaften und Immobilien zu 
Spottpreisen verschleudert. Tatsache ist 
aber auch, dass durch die ökonomische 
Fehlpolitik in der DDR 1989 tatsächlich 
ein gewaltiger Investitionsstau bestand. 
Sozialismus und Ökonomie passen prak-
tisch nicht zusammen. Eine linke Bürger-
meisterin in Berlin kann also nichts Gutes 
bedeuten! Die nach der Wende erfolgten 
„Investitionen“ in Ostdeutschland sind 
nicht ohne Eigeninteressen der Investoren 
erfolgt und heute gehören der größte Teil 
der Betriebe, Wohnungen und Liegen-
schaften genau diesen Leuten. 

Damit könnte man sogar noch leben, 
doch nun werden auch wir Ostdeutschen 
in die damals schon vorausgesagte Un-
tergangspolitik der westlichen Strategen 
mit hineingezogen. Hier jedoch beginnt 
die Zukunft meiner Kinder und Enkel 
in Gefahr zu geraten. Rot-Rot-Grün und 
offensichtlich auch CDU und SPD, wol-
len keine soziale Marktwirtschaft mehr, 
denn sie haben die einstigen Erfolgsgaran-
ten wie kostengünstige Energie, Frieden 
und Zusammenarbeit abgeschafft. Heute 
wissen wir, dass diese Entscheidung in 
Übersee, liebevoll auch Partner genannt, 
getroffen und durchgesetzt wurde. Das 
waren ja auch keine schwierigen Aufga-
ben für die Drahtzieher, denn sie konnten 
sich natürlich auf den Deutschland-Chef 
von BlackRock verlassen. Den Grundsatz 
dafür kann man in einer Denkstudie der 
Denkfabrik RAND des Pentagons nach-
lesen: „Es ist mit allen Mitteln zu ver-
hindern, dass Russland und Deutschland 
zusammenarbeiten.“ Damit ist die Politik 
der letzten Jahre verständlich erklärt. Die-
se langfristige Politik war für diese Kreise 
leicht umzusetzen, denn das drastisch 
heruntergefahrene Bildungsniveau macht 

sogar eine solche zerstörerische Politik 
möglich. 

Berufslose Politiker würgen heute die 
Grundlage der materiellen Wertschöpfung 
in Deutschland ab. Gendern ist wichti-
ger als Ökonomie, der Strom kommt ja 
aus der Steckdose und der von der Sonne 
bestimmte Klimawandel ist zum Haupt-
feind für Rot-Rot-Grün und von SPD 
und CDU geworden. Dass der „Klima-
wandel“ ein cleveres Geschäftsmodell der 
BlackRock-Strategen ist, können oder 
wollen die Politiker der Einheitspartei-
en geistig nicht erfassen. Für die Feinde 
oder Konkurrenten von Deutschland ist 
Klimawandel tatsächlich ein Geschäfts-
modell (siehe Habeck-Familienclan). Sie 
konnten der deutschen Wirtschaft so die 
preiswerte und zuverlässige Energieversor-
gung wegsprengen, und sie konnten sogar 
die letzten deutschen Regierungen zur 
Bezahlmaschine für ihren lange geplanten 
und provozierten Krieg gegen Russland 
degradieren. Russland hat schon die An-
griffe von Napoleon, von Kaiser Wilhelm 
und Hitler abwehren können. Alles deutet 
darauf hin, dass die Eroberungspläne der 
Russlandfeinde auch diesmal scheitern 
werden. Die Frage ist nur, wie weit werden 
diese Kriegstreiber noch gehen? Die USA 
sind das nachweislich aggressivste Land 
dieser Welt. Über 280 Kriege und 28 Mil-
lionen Todesopfer belegen diese Tatsache. 
Wofür steht also die deutsche Außenpoli-
tik? Ist die Bündnistreue erzwungen, naive 
oder vorsätzliche Ausblendung der Tatsa-
chen oder historisch geprägte Mittäter-
schaft? Die Duldung des Völkermordes in 
Palästina deutet auf eine gravierende Dop-
pelmoral unserer Politiker hin! Für jeden 
ist hier etwas dabei. 

Fakt ist jedoch, der Hauptverlierer dieser 
Kriegspolitik ist erneut das deutsche Volk 
und somit letztlich auch die EU. Das al-
lein entlarvt schon die Drahtzieher dieser 
aggressiven Politik gegenüber Russland. 
Ermöglich hat dies alles das vorsätzlich 
heruntergefahrene Bildungsniveau, die 
fehlende Moral und Ehre unserer Poli-
tiker und die Propaganda der öffentlich-
rechtlichen Medien. Den Bürgern werden 
all diese belegten Fakten vorenthalten. Es 
gibt tatsächlich immer noch Bürger, die 
glauben tatsächlich, dass man ihnen die 
Wahrheit in der „Aktuellen Kamera“ von 
ARD und ZDF sagt. Wollen die Russen 
wirklich Krieg? Kann man diesen Pistorius 
nicht abwählen? Ja, das können die Bür-
ger, sie müssen nur richtig wählen. Es geht 
erneut um unsere Zukunft, um Krieg oder 
Frieden! Im August 1939 war die Welt für 
die Mehrheit des deutschen Volkes noch 
in Ordnung und dann kamen die Einbe-
rufungsbefehle. Der SPD-Kriegsminister 
kauft von uns ungefragt (also undemo-
kratisch!) aber mit unserem Steuergeld 
US-Kampfflugzeuge, die nur zum Einsatz 
von Kernwaffen konstruiert wurden. Soll 
das die Zukunft unserer Kinder sein, Herr 
Pistorius (SPD)? Wie tief ist diese SPD 
nun schon gesunken! 

Man kann und muss diese Leute bei den 
anstehenden Wahlen stoppen. Die Altpar-
teien haben bereits einen riesigen Schaden 
in Deutschland angerichtet. Das glauben 
Sie immer noch nicht? Nun, die Wirt-
schaft entlässt monatlich 10.000 Arbeits-
kräfte. Die Insolvenzen von Unternehmen 
nehmen zu und potentielle Fachkräfte ver-
lassen den Standort Deutschland. Warum? 
In Deutschland gibt es nun eine islamis-
tische Parallelgesellschaft, die nicht sich 
nicht in die demokratische Grundord-
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sondern über unsere Köpfe gehandelt.
Was mich entsetzt, ist die Aussage von 

Herrn Merz, die „Drecksarbeit“-Parole. 
Diesen Satz hatten wir schon einmal.

Herr Klingbeil sollte schnellstens seinen 
Posten verlassen! Meine Meinung: Seine 
Zuckersteuer betrifft alles, was essbar ist, 
z.B. Schokolade, Bonbons, Kuchen usw. 
Beide Herren sind nicht für das deutsche 
Volk!

Warum werden der Strom und das Gas 
nicht billiger? Ein großer Fehler. Es wird 
nur geredet, und dafür bekommen die Po-
litiker auch noch Geld. Armes Deutsch-
land!

Deutschland hat aus dem Zweiten Welt-
krieg nichts gelernt. Sehr traurig!

Meine Meinung: Die EU und wir dür-
fen kein Geld und keine Waffen mehr in 
die Ukraine liefern, denn wir stehen schon 
mit einem Bein im Krieg.

Bis jetzt hat Russland Deutschland und 
der EU noch nicht den Krieg erklärt, aber, 
aber! Ich bewundere Putin. Bis jetzt hat 
er noch nicht die Nerven verloren. Aber 
treibt man ihn noch weiter, dann gute 
Nacht! Sind wir alle blind und dumm? 

Der Gedanke, dass die Polizei verkleinert 
werden soll, ist an Frechheit nicht zu über-
treffen! Wo sind die Menschlichkeit, die 
Ehrlichkeit, der Stolz und das Miteinan-
der geblieben? Jetzt verstehe ich das Wort 
„Kapitalismus“ erst richtig. Auf solch eine 
Wiedervereinigung könnte ich heute ver-
zichten. Waltraud Rüdiger

Monokulti
Betrifft „Besuch in Neukölln“ in Ausga-

be 21/26 vom 07.10.2026 von M. Hauke
Lieber Herr Hauke, 
Yascha Mounk hat es uns doch im März 

2022 angekündigt: „Wir wagen hier ein 
Experiment, das in der Geschichte ein-
zigartig ist. Und zwar, eine monoethni-
sche und monokulturelle Demokratie in 
eine multiethnische zu verwandeln. Das 
kann klappen, das wird, glaube ich, auch 
klappen, aber dabei kommt es natürlich 
auch zu vielen Verwerfungen.“ 

Frau Miosga hat Yascha Mounk aller-
dings nicht gefragt, was er mit „Verwer-
fungen“ gemeint hat. Am Ende wird es 
wohl eine monokulturelle „Demokratie“ 
werden. H. Kleinke 

China – nur eine 
Diktatur

Vom 5. bis 20. September 2026 war ich 
als Tourist im „Reich der Mitte“ China 
unterwegs. Die Reise begann in Peking 
(mehr als 20 Mio Einwohner) und führ-
te mich über Xian (12 Mio E.), Guilin 
(„nur“ 4,6 Mio E.), die Reisfelder von 
Longshen nach Shanghai (24 Mio E.), 
wo die Tour schließlich endete. Begleitet 
wurden wir in dieser Zeit von fünf Reise-
leitern beiderlei Geschlechts, was die Ge-
legenheit bot, verschiedene Antworten zu 
gleichen Fragebereichen zu erhalten. Kei-
nesfalls werde ich den Anspruch erheben, 
nun ein China-Experte zu sein, schon gar 
nicht ins Horn unserer Staatsmedien sto-
ßen; vielmehr möchte ich nachfolgend ei-
gene Beobachtungen vorstellen, die mich 
mit Blick auf Deutschland beschäftigen. 
Der Leser möge eigene Vergleiche ziehen.

In den Millionenstädten waren wir 
meist im Kleinbus unterwegs. Mein 
Blick auf den Straßenverkehr zeigte mir, 

„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, 
seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die Gesetze 

des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und 
Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.

(Der Wortlaut des Amtseides des Bundespräsidenten, des Bundeskanzlers und jedes 
Bundesministers. Der Eid kann auch ohne religiöse Formel gesprochen werden.)

Der Amtseid

“

im Mercedes bekannt: Die Daimler-Benz 
AG wurde während der NS-Zeit (1933–
1945) zu einem zentralen Rüstungsliefe-
ranten des Regimes und profitierte massiv 
von nationalsozialistischer Aufrüstungs- 
und Kriegspolitik. Nach Kriegsausbruch 
1939 wurde die zivile PKW-Produktion 
schrittweise gedrosselt und bis Ende 1942 
komplett eingestellt. Der Fokus lag ganz 
auf Rüstungskomponenten, Panzern und 
Instandsetzung. Das Unternehmen weite-
te seine Aktivitäten im besetzten Europa 
aus und unterhielt Reparaturbetriebe un-
ter anderem im belarussischen Minsk. Die 
Belegschaft wuchs von rund 9.000 Mitar-
beitern im Jahr 1932 auf über ca. 65.000 
in den Kriegsjahren an. (Ein Schelm, wer 
jetzt Böses mit dem 
Auge auf die aktuel-
le Auto-Wirtschaft 
denkt.) Ab 1940/41 
setzte das Unter-
nehmen im großen 
Stil Kriegsgefange-
ne, zivile Zwangsar-
beiter und ab 1941 
auch Konzentrati-
onslager-Häftlinge 
ein. Wusste der 
Experte Kerkeling, 
dass ab 1943/44 
vom Hauptlager 
Buchenwald Rüs-
tungswerke errich-
tet wurden, wie das Rüstungswerk der 
Wilhelm-Gustloff-Stiftung, in dem Häft-
linge Waffen fertigen mussten. Großpapa 
auch?! 

Von derartigen Plänen der AfD ist ihm 
genau was bekannt?! Ende 1944 mach-
ten Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene und 
KZ-Häftlinge fast 50% der Belegschaft 
aus. Die Mercedes-Benz Group beteiligte 
sich erst im Jahr 2000 (also deutlich vor 
der Schlämmer-Rolle 2006 und nach der 
Königin-Beatrix-Rolle) an der Entschä-
digung ehemaliger Zwangsarbeiter. Die 
meisten Opfer dürften da bereits tot gewe-
sen sein. Die Aufarbeitung und Entschädi-
gungsdebatte waren beschämend und von 
Widerstand dagegen geprägt. 

Bin sicher, Großpapa hätte sich gefreut, 
wenn das Enkelchen da früher bzw. über-
haupt aktiv geworden wäre.

Zur niederländischen Königsfamilie: 
Nach dem deutschen Überfall auf die 
Niederlande im Mai 1940 flohen Köni-
gin Wilhelmina und die Regierung nach 
London, von wo aus sie tapfer den im 
Land bleiben müssenden Bürgern Rund-
funkansprachen schickten, man nennt es 
auch „wichtigste Stimme des geistigen Wi-
derstands gegen die deutsche Besatzung“. 
Naja, zumindest nicht so gefährlich wie 
vor Ort. Prinz Bernhard (der deutsche 
Ehemann von Kronprinzessin Juliana) gab 
sich nach 1940 als aktiver Widerstands-
kämpfer und Pilot der Royal Air Force, bis 
im Oktober 2023 Recherchen des Histo-
rikers Flip Maarschalkerweerd im könig-
lichen Hausarchiv längst laut Vermutetes 
und bis dahin Bestrittenes belegten, dass 
Bernhard 1933 Mitglied der NSDAP ge-
wesen war. Der 2004 verstorbene Prinz 

hatte eine Parteimitgliedschaft stets öf-
fentlich bestritten und Erinnerungslücken 
geltend gemacht, obwohl es schon früher 
Spekulationen und Hinweise gegeben 
hatte. Das mit den Erinnerungslücken 
– nun ja – ist so manchem kriminellen 
Deutschen eigen. Über die Rolle als Ko-
lonialstaat und die ‚Aufarbeitung‘ nur so 
viel: Eine 2026 veröffentlichte Studie der 
Universität Leiden ergab, dass das Haus 
Oranien-Nassau umgerechnet rund 576 
Millionen Euro (nach heutigem Wert) am 
Kolonialismus verdiente. Das niederlän-
dische Königshaus profitierte also massiv 
von der kolonialen Ausbeutung. Die Rolle 
beim Sklavenhandel kommentiere ich hier 
nicht, hat der Historiker Kerkeling sicher 

schon selbst recher-
chiert. Obwohl die 
Debatte über Repa-
rationen durch die 
Studie neuen Auf-
trieb erhält, lehnt 
die niederländische 
Politik weitere 
direkte Entschä-
digungen ab. Sie 
verweist stattdessen 
auf einen bereits 
bestehenden staat-
lichen Hilfs- und 
Bewusstseinsfonds 
in Höhe von 200 
Millionen Euro. 

Anderslautende Statements von Königin 
Beatrix oder dem Königshaus sind mir 
nicht bekannt. Hier darf sich Kerkeling 
gern mal engagieren!!! Vor mir aus auch 
mit einer Rede im Bundestag, um seiner 
Aufmerksamkeitssucht gerecht zu werden. 
Aber nicht als Bundespräsident: den letz-
ten Respekt vor diesem Amt sollte dann 
kein Komiker vollends zerstören. 

Bevor Kerkeling wieder Glashaus und 
Steine verwechselt: Großpapa würde sich 
sicher im Grab rumdrehen, wenn er wüss-
te, wie sein Enkel die Zeit des National-
sozialismus und die Leiden der Geschun-
denen für Angst vor Abrutschen in die 
Bedeutungslosigkeit missbrauchend ver-
harmlost. Gut, dass gegen ihn diesbezüg-
lich Strafanzeige gestellt wurde. Ach noch 
eine Frage an Kerkeling: Warum genau 
noch mal sind Sie aus Berlin weggezogen?! 
Auf eine mehrfach gestellte Frage blieben 
sie die ehrliche Antwort schuldig. Apro-
pos zur von ihm mit Bravour zelebrierten 
Kontaktschuld und Nähe zur Macht: In 
den 1980er-Jahren arbeitete der heutige 
TV-Moderator Jörg Pilawa zeitweise als 
Chauffeur für Kerkeling und fuhr ihn zu 
seinen Auftritten.

Mit kollegialem „Experten“-Hurz
Susanne Bauer

Nichts gelernt
Sehr geehrter Herr Hauke,
ich schäme mich für Herrn Merz und 

Herrn Klingbeil. Herr Merz fährt in die 
Ukraine, verschenkt eine Milliarde Euro 
und verspricht dann noch Munition. Er 
hat nicht einmal das deutsche Volk gefragt, 

nung integrieren will und auch aus ideo-
logischen Beweggründen nicht integrieren 
kann. Der Koran ist kein Diskussionsbei-
trag, er ist ein Gesetz! Die Polizei bestä-
tigt bereits „rechtsfreie Räume“ in vielen 
Ballungsgebieten. Rot-Rot-Grün und ihre 
Gefolgsleute von der SPD und CDU, ha-
ben sich zwar „darauf gefreut“, doch nun 
stehen sie vor ihrem Scherbenhaufen. Zur 
Fahndung ausgeschriebene Straftäter be-
kommen Bürgergeld, Kinder, die nicht in 
Deutschland leben, bekommen Kinder-
geld. Ehefrauen von Migranten sind in 
ihrer Heimat kostenlos familienversichert, 
ein hier arbeitender Deutscher muss für 
die Familienversicherung seiner Frau be-
zahlen. 

Doch der Nährboden der AfD ist noch 
viel umfangreicher: Die USA lassen sich 
nun ihren Krieg gegen Russland von 
Deutschland bezahlen. Es werden Milliar-
den Euro in die nachweislich korrupte Uk-
raine gepumpt und hier in Deutschland 
besteht die „Regierungsarbeit“ nur noch 
im Auspressen der arbeitenden Menschen. 
Das von der Sonne seit Millionen von Jah-
ren bestimmte Klima bedroht nicht unsere 
Jugend. Es sind der riesige Schuldenberg, 
die Zerstörung unseres erarbeiteten Wohl-
standes und die kranke Hochrüstung. Un-
sere Jugend sollte sich mal mit dem Begriff 
Einberufungsbefehl beschäftigen. Mich 
können sie nicht mehr holen, ich tau-
ge nur noch für den „Volkssturm“. „Der 
Krug geht so lange zum Brunnen, bis er 
bricht“ und nicht vergessen, ich gehe nicht 
an die Ostfront! Andreas Heising     

Nicht einen 
„Hurz“ wert

Die Entgleisungen des „Historikers“ 
Hape Kerkeling sind eigentlich nicht 
mal einen Hurz wert, hätten sie nicht im 
�üringer Landtag stattgefunden und das 
Entzücken ebenso wenig Geschichtsbe-
wanderter der PISA-Generationen und 
älter hervorgerufen. 

Ich möchte dem verwirrten Kollektiv-
schuld-affinen Geschichts-„Experten“ 
Nachhilfe geben und damit hinsicht-
lich einer weniger belastenden Schuld 
durch Unwissen bei der Auswahl neuer 
und zukünftig etwas sorgfältiger gewähl-
ter Rollen unter die Arme greifen: Weiß 
Horst Schlämmer, dass VW 1937 von den 
Nationalsozialisten als staatlich gesteu-
ertes Projekt gegründet wurde, um den 
„KdF-Wagen“ (Kraft durch Freude) zu 
produzieren und als Propagandamittel für 
den Volkswohlstand zu nutzen?! Der Bau 
des Hauptwerks im heutigen Wolfsburg 
begann 1938 mit einer groß angelegten 
Propagandashow von Adolf Hitler. Horst 
Schlämmer machte im Jahr 2007 eine 
berühmte Werbekampagne für VW. Im 
Hauptwerk in Wolfsburg (damals Stadt 
des KdF-Wagens) machten Zwangsar-
beiter bis August 1944 rund zwei Drittel 
der gesamten Belegschaft aus. Insgesamt 
waren während des Krieges etwa 15.000 
bis 20.000 Zwangsarbeiter für den Kon-
zern im Einsatz. Dem Konzentrationslager 
Buchenwald unterstanden 141 Außenla-
ger. Insgesamt arbeiten rund 5.000 KZ-
Häftlinge im Volkswagenwerk. Viele von 
ihnen wurden direkt aus dem Hauptlager 
Buchenwald sowie dessen Außenlagern 
angefordert, um unter anderem die „V1“ 
zu fertigen. 

War Kerkeling bei der Wahl der Rolle Kö-
nigin Beatrix und seinen (Werbe-)Fahrten 
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Michael Hauke
„Wie schnell wir unsere Freiheit verloren“ (4. Auflage)

„Corona war erst der Anfang“ (2. Auflage)
„Zurück zur Meinungsfreiheit!“

Jedes Buch 19,90 Euro

Wie man die GEZ stoppen kann
Immer weniger wollen die öffentlich-rechtliche Hetze bezahlen – aber wie?

Von Michael Hauke
Liebe Leser, verkleiden Sie sich als 

Friedrich Merz, Lars Klingbeil, Frank-
Walter Steinmeier oder als Annalena 
Baerbock. Und dann lassen Sie sich in 
einem KI-Video vom LKW überrollen. 
Nicht einmal, sondern gleich dreimal. 
Im Hintergrund lassen Sie Jubel und 
Gelächter einspielen. Und das posten 
Sie dann.

Die Frage ist nicht, was dann passiert, 
sondern nur, wie lange es dauert, bis es 
passiert. Man wird Ihnen früh morgens 
die Tür eintreten, Sie abführen, verhö-
ren und wegen aller möglichen Verge-
hen anklagen. Dafür reichte schon viel 
weniger aus. Sie mussten nur vom bes-
ten Wirtschaftsminister aller Zeiten ein 
„Schwachkopf“-Meme teilen oder den 
ehrlichsten Kanzler aller Zeiten als „Lü-
genfritz“ oder „Pinocchio“ bezeichnen. 

Und jetzt malen Sie sich aus, was nach 
einem solchen Video los wäre, in dem 
einer dieser Politiker mehrfach absicht-
lich überfahren wird. Empörung aller 
Orten, ein „Aufstand der Anständigen“, 
Sondersendungen bei ARD und ZDF. 
Tenor: Die „Rechten“, also die „Nazis“, 
delegitimieren den Staat, verabscheu-
en seine gewählten Institutionen und 
lassen ihren Tötungsphantasien freien 
Lauf. Nie wieder ist jetzt! „Correctiv“ 
hätte blitzschnell die Hintergründe zu-
sammenphantasiert: das Video wäre in 
Russland produziert worden und ein 
Teil der hybriden Kriegsführung gegen 
unser Land. Die immer selben „Exper-
ten“ und natürlich der Bundespräsident 
mit immer selber Mine würden erklä-
ren, es handele sich nicht nur um einen 
Angriff auf „unsere Demokratie“, son-
dern um einen eiskalten Mordaufruf. 
Und da die AfD sich nicht umgehend 
von dem Video distanziert habe, müsse 
sie nun sofort verboten werden.

So wäre es.
Aber so ist es nicht. 
Denn das Video wurde nicht in Russ-

land produziert, sondern vom ZDF 
– und das Opfer ist auch keiner der 
besten Politiker aller Zeiten im besten 
Deutschland aller Zeiten, sondern Ul-
rich Siegmund, der in Sachsen-Anhalt 
einen Wahlsieg eingefahren hat, von 
dem alle Altparteien zusammen nur 
träumen können.

Das CDU-geführte Innenministeri-
um hat seine ihm unterstellte Behörde, 

Ein Autor – drei Bücher

Anzeige

dass vergleichsweise viele E-Autos (meist 
Mittelklasse) unterwegs waren. Deutsche 
Autos übrigens meist als Verbrenner. 
Nach Auskunft eines Reiseleiters ist der 
billigste Tesla schon ab ca. 10.000 Euro zu 
haben. Tesla produziert selbst in China. 
Ansonsten wird der Straßenverkehr von 
E-Mopeds dominiert. Was, wie ich selbst 
erfahren musste, aufgrund geringer Laut-
stärke nicht ungefährlich für Deutsche ist. 
Bekommt man übrigens schon ab 200 
Euro. Auf die Frage deutscher Touristen 
nach Strompreisen/Stromversorgung er-
fuhren wir, dass China über einen Strom-
mix verfügt – Hauptenergiequelle ist die 
Wasserkraft; daneben hörten wir vom ge-
zielten Neubau kleinerer Atomkraftwerke 
und sahen Windräder, Solaranlagen –, 
der so viel Strom bietet, dass er nicht nur 
billig ist (höchstens 0,30 € pro KWh an 
öffentlichen Ladesäulen, nachts wesent-
lich billiger), sondern auch „großzügig“ 
verbraucht wird. Letzteres erlebten wir 
in Xian, wo eine 12 km lange Stadtmau-
er jede Nacht hell erleuchtet war. Neben 
dem derzeitig existierenden weltgrößten 
Wasserkraftwerk plant China weitere 
noch leistungsstärkere Wasserkraftwerke. 
Und kein Reiseleiter äußerte Zweifel da-
ran, dass diese Werke gebaut werden. Ver-
mutlich hat China kein Wirtschaftsgenie 
Habeck.

Überrascht hat mich auf diesem Trip 
die Sauberkeit auf Straßen, Plätzen und 
in Parks; zugegebenermaßen in Touri-Zo-
nen. In Parks konnte ich weder Laub noch 
Restmüll entdecken; dafür neben allge-
genwärtigen Kameras emsig fegende/har-
kende/sammelnde Chinesen vornehmlich 
höheren Lebensalters (Bürgergeld ist un-
bekannt und die Renten sind meist nied-
rig). Ähnliches gilt für große Straßen, aber 
vor allem auch auf Bahnhöfen und in der 
U-Bahn (Peking, Shanghai). In letzteren 
waren keine Graffitis, zerkratzte Scheiben 
oder Müll zu entdecken. Muss wohl in der 
Diktatur so sein. Dass es auch anders ist, 
erlebte ich auf meiner Solo-Tour auf Ne-
benstraßen in Shanghai. Dort fühlte ich 
mich teilweise an Berlin erinnert. 

Nun zum Lieblingsthema unserer Staats-
medien – der Dauerüberwachung. Ja, ich 
habe im öffentlichen Raum überall Ka-
meras entdeckt – die auch für jedermann 
sichtbar sind – und die permanenten Si-
cherheitskontrollen in Bahnhöfen, Flug-
häfen, aber auch vor Sehenswürdigkeiten 
empfand ich als nervend. Die Chinesen 
scheinen daran gewöhnt. Offenbar auch 
daran, dass es wenig Kriminalität gibt – 
ich habe nie eine Tätlichkeit, noch einen 
Diebstahl feststellen können (ich habe in 
Berlin jahrelang Erfahrungen im Sicher-
heitsbereich sammeln können). Auch 
wenn Autofahrer sich permanent anhu-
pen, auch dort keine Tätlichkeit. Selbst 
auf Solo-Tour in ärmeren Vierteln Shang-
hais fühlte ich mich sicher; im Gegensatz 
zu bestimmten Kiezen Berlins. Auf den 
Straßen war Polizei kaum sichtbar; die 
Sicherheitskontrollen sind eh schon per-
sonalintensiv.

Mein Fazit: China ist ein reizvolles Land. 
Alle Reiseleiter betonten, dass der ökono-
mische Aufholprozess erst 1990 begonnen 
habe (auf sehr niedrigem Startniveau) – 
und wer bereit ist, Touristenpfade zu ver-
lassen, wird neben Licht auch genügend 
Schatten finden. Aber – während der 
Reise habe ich nicht an Diktatur gedacht. 
Vielleicht, weil ich mich wohler als in 
„unserer Demokratie“ gefühlt habe?

Dr. Klaus Dittrich

den Verfassungsschutz, beauftragt, ihn 
als „gesichert rechtsextremistisch“ ein-
zustufen und ihn damit zum Abschuss 
freigegeben. Also darf ihn der von den 
„demokratischen Parteien der Mitte“ 
und der „Zivilgesellschaft“ kontrollier-
te Staatssender ZDF auch überfahren. 
Und weil einmal zu wenig wäre, bitte 
gleich dreimal. Sicher ist sicher.

Der ZDF-Intendant heißt Himmler 
und hat an dem Film nichts auszusetzen. 
Er ließ zu der Kritik an dem Todesvideo 
eine Stellungnahme verbreiten, in der 
er Böhmermann dafür lobt, „ironische 
Mehrdeutigkeit als Stilmittel zu nutzen, 
um Pointen zu erzeugen“.

Im ZDF-Fernsehrat sitzen 60 Perso-
nen. Darunter zahllose Politiker in Dop-
pelfunktionen, der Deutsche Journalis-
tenverband, die Sozialverbände, aber 
auch die evangelische und katholische 
Kirche sowie der Zentralrat der Juden. 
Kein einziger hat sich zu diesem Böh-
mermann-Video, in dem ein Mensch 
unter eingespieltem Jubel dreifach über-
fahren wird, kritisch geäußert. Keiner. 

All das bleibt folgenlos. 
Folgenlos? Ja, so lange alle weiter brav 

ihren „Rundfunkbeitrag“ zahlen.
Jan Böhmermann erhält davon 

713.000 Euro zzgl. MWSt. Intendant 
Himmler bekommt rund 430.000 
Euro. Jeweils pro Jahr.

Schluss damit! Wenn die Menschen 
sich nicht wehren, wird es nicht aufhö-
ren, im Gegenteil, es wird noch schlim-
mer werden. Ob bei Corona, bei Klima, 
bei Krieg oder bei Zuwanderung: es 
geht nicht nur um die im Rundfunk-
staatsvertrag garantierte „Ausgewogen-
heit“ der Berichterstattung. Die ist eh 
längst abgeschafft. Es geht um die ab-
grundtiefe Menschenverachtung des öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunks, für die 
dieses Video nur ein Beispiel ist und die 
seit Jahren in der Verhetzung von Milli-
onen Mitmenschen gipfelt: sei es, dass 
sie die Grundrechte bewahren wollten, 
sei es, dass sie ungeimpft bleiben woll-
ten, sei es, dass sie Waffenlieferungen in 
Kriegsgebiete ablehnten, sei es, dass sie 
erkannten, dass die CO-�eorie nicht 
stimmen kann oder dass sie einfach die 
falsche Partei wählen.

Der „Beitragsservice“ (GEZ) kann 
nicht allein vollstrecken. Er kann ledig-
lich ein Vollstreckungsersuchen an die 
Städte und Gemeinden stellen. Es voll-
streckt dann „Der Bürgermeister“ oder 
„Der Amtsdirektor“. Sprechen/schrei-
ben Sie Ihren Bürgermeister auf dieses 
Video an, verlangen Sie, dass er aufhört, 
für solche Menschenverachtung Geld 
einzutreiben. Tun Sie es nicht einzeln, 
tun Sie es alle! Das ist wirksamer als jede 
Programmbeschwerde.
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